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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 10 und bei den De ots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Sonntag, 


den 3. Mai 


Ein kiumonatliches Abonnement treffend den Ausſchluß von Mitgliedern der Krieger 
auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
ebſt 


n 
Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis -Beilage) 
eröffnen wir auf den Monat Juni. Preis in 
der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— — ne en esnneuren, 


ſammlung von der 
könne. 
Miniſter Herrf 


Poltzeibehörde dekretirt werden 


Auf Anregung v. Eyner n ſtellte Miniſter Herr 
furth 
Ausſicht. 
Urlaubsverweigerung der Volksſchullehrer zum Beſuch 
der Lehrerverſammlung, die 

mit der ſchon an ſich zu 


Miniſter Graf Zedlitz 
vielen ſchulfreien Zeit erklärte, aber einen Verſuch der 


N Verlegung der Ferien verſprach. 
Preußiſcher Landtag. Darauf wurde nach Erledigung aller noch reſtiren⸗ 
Abgeordnetenhaus. den Gtatspofitionen der Etat im Ganzen angenommen. 


90. Sitzung vom 29. Mai. 

Das Haus ſetzte die dritte Etatsleſung fort. 

Beim Juſtizetat fragte Rickert an, ob der Erlaß 
des Breslauer Oberlandesgerichts » Präſidenten gegen 
die Zulaſſung von Juden zu Geſchworenen bereits 
zurückgenommen, ferner ob die Zeitungsmeldung über 
den Miniſterialerlaß auf beſonders ſtrenge Beſtrafung 
bei Beſchimpfung von Religionsgeſellſchaften richtig 
ſei. Die erſte Anfrage wurde regierungsſeitig bejaht 
die letztere Notiz vom Miniſter für ein Mißverſtändniß 
erklärt, da das bezügliche Urtheil des Reichenbacher 
Gerichts ſich nicht auf einen Miniſterialerlaß, ſondern 
auf eine frühere Zuſammenſtellung von Urtheilen 
beziehe. 

10 remer brachte nochmals ſeinen Rücktritt vo 
der Reichstagskandidatur im Jahre 1887 zur Spr che 
zeitung“ zu ibentifiziren, wonach Richter in einer 
Verſammlung im Tivoli 1890 Cremer vorgeworfen 
habe, daß er ſich das Mandat abkaufen ließ, zugleich 
aber beſchuldigte er Stöcker nicht rechtzeitiger Richtig⸗ 
ſtellung. 7. 

Richter wies die Identiftzirung mit dem Zeitungs. 
bericht zurück und wiederholte, daß er nur den Rück. 
tritt Cremers wegen größerer Gelderbietung für die 
Kartellwahlen, aber keineswegs zu Cremers perſön⸗ 
lichem Vortheil behauptet habe. 

Friedberg beſchwerte ſich über die Konfiskation 
der „Nationalzeitung“ wegen verſehentlichen Fortlaſſens 
des Druckers, was er als einen Gewaltakt des Berliner 
Polizei⸗Präſidenten charakteriſirte, wogegen 

Miniſter Herr * th die Beſchlagnahme mit ben 
formalen geſetzlichen Beſtimmungen zu vertheidigen ſuchte. 

arauf wurde der Juſtizetat nach Zurückziehung 
eines konſervativen Antrages auf . des in 
zweiter Leſung geſtrichenen Senatspräfidenten für 
Breslau angenommen. 7 

Beim Miniſterium des Innern beſprach Rickert 
die Verfügung des Berliner Polizeipräſidenten, be⸗ 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
Nachdruck verboten.) Berlin, 29. Mai. 


„Perſonenzug von Eydtkuhnen!“ Ach, ich 
werde ihn lange nicht vergeſſen, diefen auf dem 
Charlottenburger Bahnhof von der ruſſiſchen 
Grenze her einlaufenden Perſonenzug mit den 
vielen Wagen vierter Klaſſe, denen Hunderte 
von — Ausgewiefenen entſtiegen. Seit den 
letzten acht Tagen bringt jeder von Oſten her 
kommende Zug ſolche Schaaren von Heimath⸗ 
loſen, und jene Unheilſzenen, die ſich in Mos ko- 
und Kiew abſpielen, werfen nachwit kent ihre 
finſteren Schatten auf die ſo friedliche Villen⸗ 
ſtadt Charlottenburg. Wie ich da auf dem 
Perron ſtehe und dieſe armen Verſtoßenen an 
mir vorüberdrängen ſehe, iſt es, als ob der 
Menſchheit ganzer Jammer vorbeizieht. Voll⸗ 
ſtändig zerlumpte Männer, denen die Noth in 
gewaltigen Zugen auf den bleichen Geſichtern 
geſchrieben ſteht, Kinder, welchen die ſchwache 
Lebenskraft zu erlöſchen droht, Jünglinge mit 
erſterbendem Selbſtbewußtſein, junge Frauen 
mit verwelkter Mutkerbruſt, todtmude Greiſe — 
Alles auf der troſtloſen Wanderung nach dem 
dunklen Zukunftslande Amerika! Jetzt wird 
kurze Raſt gemacht. Unter dem Bahndamm 
ziehen ſich weitverzweigte, mächtige Gewölbe 
hin, den „Bahnhof für Aus wanderer“ bildend. 
Hier ſollen die Armen geſpeiſt werden. Während 
fie an den grob zufammengenagelten Holztiſchen 
Platz nehmen und in hungriger Gier die dar⸗ 
gereichten Speiſen verſchlingen, läßt ſich erſt 
das Elend in ſeiner ganzen Schaurigkeit über⸗ 
ſehen. Man hat den Aermſten Alles genommen, 
ſelbſt die kärglichen Fähnchen, mit denen ſie 
ihre Dürftigkeit deckten. Was ſie etwa beſaßen, 
mußten ſie bei der Eile der Ausweiſung im 


Morgen Sekundärbahnvorlage. 


Jeutſches Neich. 

Berlin, 30. Mai. 

— Der Kaiſer, welcher am Donnerſtag 
Abend wieder in Potsdam eintraf, wohnte am 
Freitag früh mit der Kaiſerin der Parade auf 
dem Tempelhofer Felde bei. Nach der Parade 
kam der Kaiſer an der Spitze der Kompagnie, 
welche die Fahne abbrachte, nach der Stadt und 
zum Schloſſe und erwartete dort auch noch 
das Abbringen der Standarten der Kavallerie. 


hauſe ſtatt. Den Berichten über die Parade 
entnehmen wir: Kurz vor 9 Uhr leuchtete 
es weiß durch die Bäume von Schöneberg 
her. Kaiſer und Kaiſerin, welche bis dort 
von Potsdam mit der Eiſenbahn gekommen 
waren, rückten mit großem Gefolge an. 
Voran im Galopp mit gezogenem Pallaſch die 
Leibgarde der Kaiſerin. Hierauf erſchien der 
Kaiſerin der Uniform der Garde⸗Küraſſiere, ihm 
zur Seite die Kaiſerin im weißen Reitkleide mit 
den Abzeichen der Königin ⸗Küraſſiere. Punkt 
I Uõhr erſcholl auf der ganzen Linie der 
Truppenaufſtellung der Präſentirmarſch und ver⸗ 
kündete die Ankunft des Kaiſers. Die Parade 
zeigte jenes bekannte, ſchon ſo oft beſchriebene 
Bild. Betheiligt waren die Truppentheile 
der Garniſonen Berlin, Spandau, Groß⸗Lichter⸗ 


Stich laſſen. Der dürftigſte Berliner Straßen⸗ 
bummler hat, verglichen mit dieſen Heimath⸗ 
loſen, ein Königreich im Beſitz. Wer lernen 
will, welchen Gipfelpunkt menſchliche Grauſam⸗ 
keit zu erreichen vermag, 
welchem Pfuhl von Jammer der Menſch noc 
leben kann, der ſehe ſich eine ſolche Flüͤchſſſchen 
Karawane an! Es iſt unglaublich ind es wird 
fo viel Elend ertragen, Fend, steigern, ſobald 
ſich eee. kü Zwiſchendeck des Auswanderer⸗ 
fene qufannengepfercit ſind, ſobald draußen 
u der Einſamkeit des Meeres die bangen 
Stunden eintreten, in denen die ganze Schauer⸗ 
fitwation noch einmal überdacht wird. Ach, 
jetzt kommt Alles zum fürchterlich quälenden Bes 


werden aus den Fetzen Lumpen. Man ſtieg eine 
Stufe tiefer in das Nichts hinab; man 
befindet ſich im Zuſtande des langſamen Hin⸗ 
ſiechens, des Halbtodtſeins, des Exiſtirens und 
Nichtexiſtirens. 


laſſen werden mußte. e 
Wo der Wald, der Pfad, das Dach voll Neſter? 


der Hausthür? Zerſtört, zertrümmert, na 
allen vier Winden zerſtreut das moraliſ 
Weſen, das man Familienherd nennt! 


it ein ſchwimmender Sarg, in dem — ach 
wer weiß, wieviel ehemaliges Glück vermodert. 
Und erſt, wenn 


Schreckniſſe zur Wanderung einladet und über 
die Meereswogen hinſpringt! — 


— 


vereine bei Nichtförderung der Treue zu Kaiſer und 
Reich, und fragte an, ob nach dieſer Verfügung ein 
Ausſchluß von Mitgliedern ohne Beſchluß der Ver⸗ 


5 urth verneinte dies und erklärte, 
daß dieſe Ausſchlußbeſtimmung nur in neuen oder ge⸗ 
änderten Statuten aufzunehmen ſei. ‚ 
ein Polizeikoſtengeſetz für nächſtes Jahr in 


Beim Kultusetat bedauerte Abg. Knoercke die 


T Säloffe und Abends zeſtvorſtelung im Opern 


wer erfahren will, in 
ch l Ainderts, die ſich 


wußtſein! Aus den Kleidern wurden Fetzen; bald 


Man 1 ir) 05 — 
ſſiſche Heimath zurück, die ſo plötzlich ver. 
— Wo ſind die Freunde? 


raße, di dt, der Baum vor ar enge 
— — b einer Volksverſammlung einfindet, um ſtunden⸗ 


Dahin 
all die Gegenſtände, an die ſich die trauteſten 
Erinnerungen knüpfen, dahin und verſchwunden N 
mit der Heimath! Ein Aus wandererſchiff mit 
Hunderten von ſolchen Ausgewieſenen an Bord 


iter dem verdüſterten Ge: 
wölk der Sturm die Backen aufbläht, alle 


Brückenſtraße 39. | 
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maſſen aus, die in 
zur Chauſſee aufgeſtellt waren. 

kommandirte der kommandirende 
Gardekorps, General der 


1 


Fronten folgten die Vorbeimärſche, 
ſich beide Male der Kaiſer an die 
Garde⸗Küraſſterregimentes ſetzte, 
Kaiſerin vorzuführen. 

folgte in althergebrachter 


das zweite Mal in Regimentskolonnen reſp. 


Truppen diesmal im Trabe. 


Spitze der Fahnenkompagnie in die Stadt ein, 
während die Kaiſerin direkt nach dem Palais 
zurückkehrte. Die kaiſerlichen Prinzen waren 
diesmal nicht mitgekommen zur Parade. Prinz 
Albrecht erſchien in der Uniform des 1. Garde⸗ 
Dragonerregiments mit dem breiten Bande des 
Schwarzen Adlerordens, ſeine Gemahlin in 
offener, mit vier Hellbraunen beſpannter Equi⸗ 
page und zwei Vorreitern; die Frau Erbgroß⸗ 
herzogin von Baden mit Dienerſchaft in ſcharlach⸗ 
rothen Livreen auf dem 8 


Uniform der Leib⸗Gardehuſaren. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden hat 
in Folge der kalten Witterung ihre Abſicht, an 
den oberitalieniſchen Seen Aufenthalt zu nehmen, 
endgültig aufgegeben und auf ärztlichen Rath 
beſchloſſen, unverweilt nach Karlsruhe zurück⸗ 
zukehren. 

— Wie im Evangeliſch⸗ fozialen Kongreſſe 
mitgetheilt wurde, wird im Kultusminiſterium 
die Frage der Stolgebühren neuerdings er⸗ 
wogen; es iſt in dieſer Sache vor einigen 
Tagen eine von uns bereits mitgetheilte Ver⸗ 
fügung des Herrn Kultusminiſters an die Kon⸗ 
ſiſtorien ergangen. 

— Die treue Heeresfolge, welche auch viele 
Heine Beſitzer dem Agrarierthum willig leiſteten, 
hat bittere Früchte gezeigt und wird jetzt auch 
in weiteren Kreiſen als ein Fehler erkannt 


Wle da mancher, auf der tiefſten Stn 
menſchlichen Elends angelangte „A' Erlöſung: 
meint, für ihn gebe es wulchen Betrachtungen 
Selbſtmord! ‚u eine der gewaltigſten Tra⸗ 
erkennt anzeres lichtvollen neunzehnten Jahr⸗ 
in den Ausweiſungen vollzieht. 

Gegenüber dieſem ſchaurigen Elend erſchien 
ein „kleines“ Diner, das ein bekannter Berliner 
Lebemann im Reſtaurant des Zooloziſchen 
Gartens ſechſen ſeiner Freunde gab, um ſo 
effektvoller. Er ließ ihnen die leckerſten Ge⸗ 
nüſſe der Saiſon ſerviren, die theuerſten Weine 
einſchenken und zahlte für das Kouvert ein⸗ 
hundertzwanzig Mark. Das kleine Diner fllt 
ſteben N koſtet ohne die Nebenſpeſen für 
Zigarren und Trinkgeld demnach achthundert⸗ 
vierzig Mark. „Das genügt!“ ſagt Pfeffer⸗ 
mann in Moſer's „Unſere Frauen.“ 8 

Letzte Woche gab auch der Verein „Zonen⸗ 
tarif“ wieder ein Lebenszeichen von ſich, indem 
er eine große Volks verſammlung veranftaltete, 
Es gehört eine gewiſſe Begeiſterung für die zu 
verfechtende Sache dazu, wenn man ‚fi. an 
einem ſchönen Maientag, wo die Sonne fo 
wonnig herniederſtrahlt, im „Wintergarten“ zu 


lang, feſtgebannt auf einem Fleck, über das 
Rei un ke eee über Eiſenbahnen 
und ihre Verbeſſerungen zu ſprechen. Dieſe 
Begeisterung war bei den anweſenden zwei; 
tauſend Perſonen ausreichend vorhanden, krotz⸗ 
dem das ſchönſte Sommerwetter hinauslockte 
vor das Weichbild Berlin's. Es ſcheint eben, 
als ob die Zonentarifler aus Oppoſition nicht 
reiſen; ſie ſitzen geduldig da, hören Vorträge 
über billige Ei a un De 
offnung, daß doch endli ie eit komme 
a 5 der man für eine Mark wird durch 


Inferaten-Annabme auswärts: Berlin: 
Rudolf Moſſe, 
| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, 


felde und Charlottenburg. Faſt bis an den 
Damm der Ringbahn dehnten ſich die Truppen⸗ 
zwei Treffen mit der Front 
Die Parade 
General des 
Infanterie Freiherr 
von Meerſcheidt⸗Hülleſſen. Dem Abreiten der 
bei welchen 
Spitze des 
um es der 
Der Vorbeimarſch er⸗ 
Weiſe, das erſte Mal 
in Kompagniefronten reſp. Eskadronsfronten, 


wieder Eskadronefronten, von den berittenen 
a Nach der Parade 
hielt der Kaiſer noch eine kurze Kritik ab, nahm 
Meldungen entgegen und rückte dann an der 


eder ere 


1891. 


Infertionsgebühr | 


bie 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Annahme in Thorn: die Expedition 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Brückenſtraße 10, 


Haaſenſtein 


u. Vogler, 
8 ee u. Ko. 
oblenz, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ıc, g ke 


ernhard Arndt, Mohrenſtr. 


werden. In Maſuren ſowohl wie in Littauen 
iſt — wie uns aus Oſtpreußen geſchrieben 
wird — die Zahl ſolcher bäuerlichen Beſitzer 


ſehr groß, bei denen ein Ueberfluß an Getreide 
überpaupt nicht vorkommt, die alſo von den 
Zöllen nie einen Nutzen haben können, durch 
dieſelben wohl aber empfindliche Einbuße er⸗ 
leiden. Der Ertrag ihrer Grundſtücke reicht 
eben kaum zur Unterhaltung der Wirthſchaft 
aus und muß in vielen Fällen, je nach dem 
Ausfall der Ernte, noch durch Aufkäufe ergänzt 
werden. Wenn im Herbſt wegen fälliger Zinſen 
und anderer dringender Ausgaben wirklich etwas 
Getreide verkauft wird, fo iſt ſolch ein Abſatz 
lediglich die Folge einer Verlegenheit und rächt 
ſich im Frühlinge doppelt, indem dann daſſelbe 
Quantum und noch mehr zu höheren Preiſen 
zurückgekauft werden muß. Die jetzige Höhe der 
Getreidepreiſe hat die Verlegenheit folder. Leute 
zu einem beſonders hohen Grade geſteigert. 
Sie haben viel Mühe aufzuwenden, um das 
Geld zu Saat⸗ und Brodgetreide aufzutreiben. 

— Ueber die Egidyſche Verſammlung und 
die nächſten Schritte, die Herr v. Egidy nun⸗ 
mehr zu thun gedenkt, berichtet ein Theilnehmer 
an jener Verſammlung, Herr Max Dic trich, in 


einem ſächſiſchen Blatte Folgendes: „Wie an 
Meinungsäußerungen, ſo war auch an Vor⸗ 
nen: ie was fü Pe nun 


l kein Mangel, was für s 
zu thun ſei, bamit die Egidy⸗Bewegung nicht, 
wie einige Redner fürchteten, im märkiſchen 
Sande verlaufe. Herr v. Egidy verläßt im 
Herbſt Sachſen und ſein bisheriges Domizil 
Großenhain, um nach Berlin überzuſtedeln, wo 
demnächſt, aber nicht von ihm und ohne jede 
Mitwirkung ſeinerſeits, eine Zeitſchrift heraus⸗ 
gegeben wird als geiſtiges Band der Anhänger 
der Sache. Mit der Zeit und bei paſſender 
Gelegenheit gedenkt man Herrn v. Egidy ein 
Mandat für den deutſchen Reichstag zu ver⸗ 
ſchaffen. Inzwiſchen wird er, nach ſeiner in 
Berlin abgegebenen Erklärung, im nächſten 
Winter bereit ſein, in Vereinen und Volksver⸗ 
ſammlungen, insbeſondere auch vor Frauen, 
über ſeine Beſtrebungen zu sprechen uns fe ber 
Boden zu ebnen baten Weitenb gage lee 

— In Mainz haben Afun 0 8 
Offiziere grober Au kungen fündig ge 
zen eutſchland dampfen können. Aber 
wenigſtens hatten ſie dabei eine Entſchäpzrten, 
indem ſie das Gezwitſcher zweier je z —5 En 
die ſich in den Saal verißem .. AN 3 hubof 
Pfiff der Lokomoting . nen nahen Ba 
„Friedrichſtraß⸗“ Der Hauptredner war 
bekannte Hlentarifkünſtler Dr. Eduard Engel. 
Er Malte kühne Gedankenſaltomortali zurück in 
die Vergangenheit des Eiſenbahnweſens und 
noch kühnere vorwärts in die Zukunft deſſelben, 
zeigte, wie ſehr unſere Bahnen in Bezug auf 
Material, Signalweſen, Vorkehrungen zum Ver⸗ 
meiden von Unglücksfällen, der Verbeſſerung 
bedürften, was umſo bedauerlicher ſei, als 
Deutſchland unter allen Ländern das größte 
Eiſenbahnnetz beſitze und als der machtgebietendſte 
Staat auch mit ſeinem Eiſenbahnweſen an der 
Spitze aller Staaten ſtehen müſſe. Aus dem 
großen Schatz ſeiner Eiſenbahnkurioſ a. erzählte 
er, daß es auf dem Bahnhof „Friedrichſtraße 
27000 Sorten, in Halle 15,000: Sorten ver⸗ 
ſchiedener Billets gäbe, daß man von Berlin 
aus für ſieben verſchiedene Preiſe nach Potsdam 
fahren könne, daß in Oeſterreich infolge des 
Kreuzerzonentarifs die I. Klaſſe (1½ Pfennig 
per Kilometer) weniger als hier die IV. Klaſſe 
koſte und dergleichen mehr. Die einzi e Rettung 
aus dieſem Taxiſchaos ſei der Zonentarif. Die 
Einwirkung des öſterreichiſchen mache ſich des⸗ 
halb in Deutſchland ſchon fühlbar, weil die 
Zonennetze bereits dicht an unſer Land heran⸗ 
rücken, ſo daß man von Norddeutſchland nach 
Italien weit billiger über Tetſchen⸗Boden bach 
und Wien als über München fahren kann; 
man reiſt eben die größte Strecke durch's 
Zonentarifgebiet. — Möchten die Beſtrebungen 
des Vereins, die erſehnte Aera des Zonentarifs 
auch für Deutſchland herbeizuführen, recht bald 
mit Erfolg gekrönt ſein! 


macht, mit der Waffe haben fie auf einen wehr⸗ 
loſen Menſchen eingehauen und das alles um 
die ewig neu bleibende Frage: ou est la femme? 
In Anbetracht dieſer Vorgänge bringen die 
„Mainzer Nachrichten“ folgenden Kabinetsbefehl 
zum Abdruck: Kabinetsbefehl. Ich babe ſehr 
mißfällig vernehmen müſſen, daß beſonders 
junge Offiziere Vorzüge ihres Standes vor dem 
Zivilſtande behaupten wollen. Ich werde dem 
Militär ſein Anſehen geltend zu machen wiſſen, 
wenn es ihm weſentliche Vortheile zuwege 
bringt, und das iſt auf dem Schauplatze des 
Krieges, wo ſie ihre Mitbürger mit Leib und 
Leben zu vertheidigen haben. Allein im übrigen 
darf ſich kein Soldat unterſtehen, weß Standes 
und Ranges er auch ſei, einen meiner Bürger 
zu brüsquiren. Sie ſind es, nicht ich, die 
die Armee unterhalten; in ihrem Brode ſteht 
das Heer der meinen Befehlen anvertrauten 
Truppen; und Arreſt, Kaſſation und Todes⸗ 
ſtrafe werden die Folge ſein, die jeder Kontra⸗ 
venient von meiner unbeweglichen Strenge zu 
gewärtigen hat. Berlin, den 1. Januar 1798. 
(Unterz.) Friedrich Wilhelm III. 

— Wie der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ mittheilt, iſt das Befinden des Königs 
von Württemberg zufriedenſtellend; die Fieber⸗ 
erſcheinungen ſind vermindert. 

— Die Geſellſchaft zur Beförderung des 
Chriſtenthums unter den Juden hielt am 
Donnerstag in der Dreifaltigkeitskirche ihre 
Jahresfeier ab, und wir wollen nicht ermangeln, 
zu konſtatiren, daß auch nicht einer der ſämmt⸗ 
lichen Redner es unterließ, den Antiſemitismus 
zu verurtheilen. Es wäre nur dringend zu 
wünſchen, daß auch von den anderen Geiſtlichen 
ein gleicher Standpunkt eingenommen würde, 
eingedenk des erſten chriſtlichen Grundſatzes: 
„Liebe Deinen Nächſten wie Dich ſelbſt.“ 

— Noch während Major v. Wißmann in 
Oſtafrika weilte, ließ ihm der Papſt, wie man 
dem „Berl. Tagebl.“ mittheilt, den Wunſch 
ausdrücken, ihn auf ſeiner Rückreiſe nach Deutſch⸗ 
land kennen zu lernen und mit ihm in einen 
Meinungsaustauſch über die Sklavereifrage zu 
treten. Herr v. Wißmann hat in Folge deſſen 
während ſeines Aufenthalts in Rom eine Audienz 
beim Papſt gehabt, welcher, wie man uns aus 
Rom berichtet, die Abſicht hegen ſoll, dem bis⸗ 
herigen Reichskommiſſar für Deutſchoſtafrika 
noch eine beſondere Auszeichnung zu Theil 
werden zu laſſen. ER: 


Ausland. 
Petersburg, 28. Mai. Der Aufſchub 
der Reiſe des Kaiſerpaares nach Moskau wird 
einem Unwohlſein der Kaiſerin zugeſchrieben. 
(Siehe auch Nachricht unter Moskau.) In Folge 
der letzten Judenaus weiſungen ſcheint die Reiſe 
des Zaren deſſen Umgebung zu beunruhigen, 
man befürchtet während des Aufenthaltes des 
Zaren in Moskau Schlimmes für die Sicherheit 
deſſelben. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln, 
durch Verſtärkung der Polizei u. ſ. w., ſind 
bereits getroffen worden. Der Kaiſer wird die 
Kaiſerin auf ihrer Reiſe nach der Krim nicht 
begleiten. Anläßlich der Reiſe nach Moskau 
wird die ganze Bahnſtrecke von Truppen be⸗ 
= A Die gefamnte Geheimpolizei des Winter: 
Volle beglettenden Zaren auf feiner Moskauer 

Moskau, 2d. . 
franzöſiſche Ausftelung ſcheinn „Die hieſige 
“mich werden zu wollen. Daß der dragi⸗ 


bereits f. lung nicht beſuchen wird, haben wir 
Pelzwaarenhändleund zwar weil der jüdiſche 


Ay. 
von 1 200 000 Einteiummal 2 Pe Sn 


ftellung geworden iſt. Ueber %. 

erzählt man: Der Pelzhändlern Graun 
und der Eiſenbahnunternehmer Poljakow härten 
den geldbedürftigen Franzoſen mit einer 
großen Summe unter die Arme gegriffen, und 
zwar unter der Bedingung, daß ihnen der 
Erlös der erſtverkauften 1 200 000 Billete, bei 
einem Eintrittspreiſe von nicht mehr als 
50 Kopeken für das Billet zuſtände. Die 
Franzoſen gingen hierauf ein, ſtellten dann 
aber den Eintrittspreis auf 70 Kopeken feſt, 
was wiederum nach Anſicht der beiden ruſſiſchen 
Geldgeber dieſe ſchädigte, da der Beſuch der 
Ausſtellung durch dieſes übermäßig hohe Ein⸗ 
trittsgeld ſtark litt. Als die Franzoſen ſich 
der berechtigten Einſprache nicht fügen wollten, 
machten die Geldgeber von ihrem Recht 
Gebrauch und wollen nun ſelbſt durch ihre 
Angeſtellten den Verkauf der bezüglichen Billete 
zu 50 Kopeken betreiben laſſen. Nach der 
„Köln. 31g.“ ſoll Poljakow nicht bei der 
Sache betheiligt, ſondern Grünwald der aus⸗ 


— pw 2 ge fein. Man 
arf geſpannt darauf fein, wie fich dieſe heit 
Geſchichte weiter entwickeln ir et 


Prag, 28. Mai. Hier war eine fran- 
zöſiſche Studentendeputation ae br 
gab den Tſchechen Anlaß zu mehreren deutſch⸗ 
feindlichen Kundgebungen. — Bei der heutigen 
Abfahrt der Franzoſen erſchien auch eine 
Deputation tſchechiſcher Damen auf dem Bahn⸗ 
hofe, welche den franzöſiſchen Gäſten einen 
Blumenſtrauß zum Abſchied überreichte. Die 
Menge ſang Nationallieder und rief: „Vive 


la France!“ und ſchließlich „Pereant les 
Prussiens!“ Als die franzöſiſche Deputation 
der Menge tſchechiſch „Nazdar“ zurief, wieder⸗ 
holten ſich die früheren ſtürmiſchen Rufe. 

* Bufareft, 28. Mai. König Karl hat 
beim Empfange der Bürgermeiſter Folgendes 
ausgeführt: „Von den Gipfeln der Karpathen, 
den Ufern der Donau, den Küſten des 
Schwarzen Meeres, von dem herrlichen Bergland 
und aus den fruchtbaren Ebenen ſind Sie 
herzugeſtrömt, um ſich an dem königlichen 
Throne zu verſammeln. Sie bringen mir die 
warmen Segenswünſche der Städte und Dörfer. 
Meine theure Hauptſtadt an der Spitze, ver⸗ 
ſichern Sie mich der Treue der Bürger und 
Bauern und begrüßen mit Freude den 
25. Jahrestag meiner Regierung, welche für 
Rumänien eine geſicherte und friedliche Ent⸗ 
wickelung geſchaffen hat. Ich danke Ihnen für 
Ihre guten Wünſche. Ich habe Alles, was in 
meiner Macht ſtand, für unſer theures Land 
gethan, auf das Gott in großmüthiger Weiſe 
ſeinen Segen ausgegoſſen hat, indem er dieſem 
Volke mit dem warmen Herzen einen frucht⸗ 
baren Boden zum Geſchenk machte. Unermüd⸗ 
liche Arbeiter in Friedenszeiten, habt Ihr mit 
Eurem Pfluge das Land bereichert. In den 
Zeiten der Gefahr, als ich Euch das Schwert 
in die Hand gab, haben Eure Hände nicht 
gebebt. Ich werde es niemals vergeſſen, daß 
Ihr, die Männer der Dörfer, die Ackerfurchen 
mit Eurem Schweiß benetzt habt, und daß 
Eure Bruſt zum Schilde wurde für unſer 
Glück und unſere Unabhängigkeit. Nehmt 
nunmehr meinen Dank für die Vergangenheit 
und meine guten Wünſche für die Zukunft mit 
in Eure Häuſer; ſaget den Müttern, daß ſie 
in die Herzen der Kinder die Liebe zum Vater⸗ 
lande und den Trieb zur Arbeit pflanzen 
möchten; erinnert Euch, daß auf Pflug und 
Schwert ein großer Theil unſeres nationalen 
Lebens beruht. Ich fühle mich ſo eng mit 
meinem theuren Vaterlande verbunden, daß ich 
überzeugt bin, wir beide, Sie und ich, wir 
haben nur einen Gedanken, nur ein Gefühl: 
Heil Rumänien! Ich möchte es ſo groß und 
glücklich ſehen, wie meine Liebe groß iſt für 
mein Volk!“ 5 

"New: Mork, 28. Mai. Der Präſident 
der Vereinigten Staaten von Amerika hat im 
April d. J. ebenſo wie in den beiden Vorjahren 
eine Proklamation erlaſſen, durch welche 
Jedermann davor gewarnt wird, ſich in die 
Gewäſſer des Beringsmeeres innerhalb des 
Herrſchaftsgebiets der Vereinigten Staaten zu 
dem Zwecke zu begeben, um dort den Fang 
von Seehunden und Robben zu betreiben. — 
Durch dieſe Bekanntmachung ſoll allen Zwiſchen⸗ 
fällen vorgebeugt werden. 

— — 


Provinzielles. 


+ Gollub, 29. Mai. Ein ſchweres Un: 
wetter iſt am Freitag über unſere Gegend 
niedergegangen. Viele Saaten ſind vernichtet, 
Wege unpaſſirbar geworden, die Dächer mehrerer 
Gebäude beſchädigt, Fenſterſcheiben ſind ein⸗ 
geſchlagen. Mit dem Unwetter war auch Hagel⸗ 
ſchlag verbunden, der namentlich in den Nachbar⸗ 
diſtrikten Rußlands Schaden angerichtet hat. Die 
Blüthen der Bäume ſind abgeſchlagen, die jungen 
Pflanzen vernichtet. Auf vielen Ländereien iſt 
neue Beſtellung erforderlich. Auch Federvieh 
und Ferkel ſind in den Fluthen umgekommen. 
Dor Schaden iſt erheblich. 
des diesſccen. 29. Mai. Bei den Bewohnern 
eines Krankenhaüſedes ſoll für den Neubau 
kollekte abgehalten werben. “äniee eine Haus⸗ 

Neidenburg, 29. Mai. Eine u. 
deutende Erbſchaft iſt unſerer Stadt teftamentarifa, 
zugefallen: Der berühmte Hiſtoriker Gregorovius, 
ein Neidenburger Kind, der vor kurzem ver⸗ 
ſtorben iſt, hat ſeiner Vaterſtadt Neidenburg 
teſtamentariſch 60 000 Mark vermacht. Von 
dieſem Kapital beziehen vorerſt zwei noch lebende 
Geſchwiſter des Erblaſſers lebenslänglich die 
Zinſen, alsdann fällt das Geld unbeſchränkt 
der Stadt zu. N. W. M.) 

Lauenburg, 28. Mai. Geſtern Nach⸗ 
mitag gegen 2 Uhr brach in der Schneidemühle 
des Herrn Zimmermeiſter Steinhard Feuer aus, 
welche vollſtändig niedergebrannt iſt. Außer 
dem Gebäude iſt auch ein großer Theil be⸗ 
ſchlagenes Bauholz verbrannt. Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr konnte erſt um 9 Uhr 
Abends von der Brandſtelle rücken. Der Be⸗ 
ſchädigte ift gegenwärtig zu einer 14tägigen 
Uebung nach Kulm eingezogen. 

Marienwerder, 29. Mai. Der Bürger: 
meiſter Muscate in Strasburg iſt zum Amts⸗ 
anwalt bei dem Amtsgerichte in Strasburg er⸗ 
nannt worden. Die Wahl des Rentier Guſtav 
Mencke zum Rathmann der Stadt Dt. Eylau 
iſt beſtätigt worden. 

Langfuhr, 29. Mai. Der unverehelichten 
Amalie Erneſtine Toepper hierſelbſt iſt von der 
Kaiſerin Auguſte Viktoria das goldene Kreuz 
für 40 jährige treue Dienſte verliehen worden. 

Oſterode, 29. Mai. Ueber die Windhoſe, 
welche wie ſ. Z. gemeldet, am 24. d. in 
unſerer Umgegend ſo ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet hat, ſchreibt der „Staatsanzeiger“: 


auf ihrer ca. 200 m breiten und 4 km langen 
Bahn ſchätzungsweiſe 
Kiefernholz. 
iſt nicht unbeträchtlich, da zum Theil 40jährige 
Stangenhölzer vernichtet und auch die ge⸗ 
brochenen haubaren Hölzer in Folge der Zer⸗ 
n des Schaftes ſehr entwerthet worden 
ind. 
Königswieſe, ferner die Ortſchaft Barniece und 
die dortſelbſt befindliche Dampfſchneidemühle, 
ſowie das Oberförſter⸗ und Förſter⸗Etabliſſement 
Jablonken ſind durch die Windhoſe zum Theil 
ſtark beſchädigt worden. 
der Kataſtrophe 
gefallen zu ſein. 


hieſigen Spediteurs Behrend, welcher im elter⸗ 
lichen Hauſe das Geſchäft führt, hatte bei der 
zweiten Kompagnie des erſten Garde⸗Regiments 
zu Fuß zu der Zeit gedient, als der Kaiſer als 


und ſagte: 
gutem Andenken behalten.“ 
Hand zurückzog, hatte ihm der Kaiſer zwei 


vor, ſämmtliche Fenſter in der Hinterfront des 


Waſſerſtraße zerſprang in tauſend Splitter. Den 
größten Schaden hat der Unfall bei Herrn 


Zuſammenwohnen in den Städten, der lange 
Aufenthalt und die ſitzende Stellung in vielfach 
ungeſunden Arbeitsſtätten und mancherlei durch 
die Kulturverhältniſſe bedingte geſundheits⸗ 
widrige Gewohnheiten das Wohlſein und die 
körperliche Entwickelung in erheblichem Grade 
beeinträchtigen, und daß es zur Erhaltung der 
Geſundheit wie der Volkskraft daher eines ent⸗ 
ſchiedenen Gegengewichts bedarf. 

Unter den Einrichtungen, welche nach dieſer 
Richtung angebahnt worden ſind, treten mehr 
und mehr die Spiele hervor, die unter dem 
Namen der Jugend⸗ oder Turnſpiele eine Er⸗ 
gänzung des Turnunterrichts in der Schule, 
und unter dem der Volksſpiele eine ähnliche 
Einrichtung für die Erwachſenen bilden. Das 
Verſtändniß für die Spiele iſt in Deutſchland 
lebhaft erwacht. Man erkennt nicht nur den 
großen Werth derſelben für die Geſundheit all⸗ 
gemein an, ſondern erblickt darin auch ein 
Mittel für die Bekämpfung der Frühreife unfrer 
Jugend und für die Hebung der Geſittung des 
Volkslebens. In vielen Orten des Vaterlandes 
ſind die Spiele ſchon ſeit Jahren mit ſichtbaren 
Erfolgen aufgenommen worden, die zu dem 
Glauben berechtigen, daß hier ein großes und 
wichtiges Volkswohlfahrtsgebiet erſchloſſen wer⸗ 
den kann. Dieſe in Deutſchland erwachte Be⸗ 
wegung zielbewußt weiter zu fördern, und durch 
eine organiſirte Thätigkeit in Fluß zu bringen. 
dürfte jedem Volksfreunde als eine Aufgabe 
erſcheinen, die der vollſten Hingabe und der 
thalkräftigſten Unterſtützung werth iſt. 

Bisher fehlte es in Deutſchland an einer 
leitenden Stelle, die ſich die Förderung dieſer 
zeitgemäßen Beſtrebungen zur beſonderen Auf⸗ 
gabe geſtellt hätte. Ein Zentral⸗Ausſchuß, be⸗ 
ſtehend aus Männern der verſchiedenſten Par⸗ 
teien und Lebensſtellungen iſt in der Abſicht 
zuſammengetreten, dieſe Aufgabe zu übernehmen. 

Sie wollen in erſter Linie die Beſtrebungen 
der Landes⸗ und Ortsſchulverwaltungen, das 
Jugendſpiel in den Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
ſchulen allgemein zu einem Erziehungsgegen⸗ 
ſtande zu geſtalten, dadurch unterſtützen, daß ſie 
das Intereſſe und das Verſtändniß für daſſelbe 
weiter im Deutſchen Volke wachrufen, daß ſie 
den Schulbehörden auf Grund von Erfahrungen 
beſtimmte Vorſchläge zur Einführung der Spiele 
unterbreiten und daß ſie beſondere Einrichtungen 
treffen, welche die Ausbreitung der Jugend⸗ 
ſpiele auch unmütelbar fördern. Sie wollen 
ferner das Ziel onſtreben, das Spiel für die 
Erwachſenen al Volksſtite 


Eine heftige Windhoſe durchtobte am 
24. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, die 
Oberförſterei Jablonken, im Kreiſe Oſterode, in 
der Richtung von S8 W. nach NNO. und 
warf in einem Zeitraum von kaum 2 Minuten 


ca. 20 000 Feſtmeter 
Der hierdurch verurſachte Schaden 


Die Ortſchaften Alt ⸗Jablonken und 


Menſchenleben ſcheinen 
indeſſen nicht zum Opfer 


Chriſtburg, 29. Mai. Der Sohn des 


Hauptmann Chef dieſer Kompagnie war. Der 
Kaiſer, welcher Herrn Behrend unter den in 
Prökelwitz anweſenden Zuſchauern bemerkt hatte, 
ließ ihn geſtern zu ſich befehlen. Der Kaiſer 
erkundigte ſich, wie es ihm gehe, ob er ver⸗ 
heirathet ſei, und über ſeine ſonſtigen Familien⸗ 
verhältniſſe. Zum Abſchiede gab der Kaiſer 
dem Behrend die Hand, welche dieſer küßte, 
„Behrend, ich werde Sie ſtets in 
Als Behrend die 


Hundertmarkſcheine hineingedrückt. (D. Z.) 
Tilſit, 29. Mai. Eine heftige Exploſion 
fand geſtern in einem Hauſe der Hohen Straße 
ſtatt. Ein Lehrling des Kaufmanns Lippold 
war mit brennendem Licht in den Keller ge⸗ 
gangen und dabei unvorſichtiger Weiſe dort 
lagernden Benzin ⸗ Ballons zu nahe gekommen; 
plötzlich explodirte ein Ballon mit ungeheurem 
Getöſe. Die Herbeieilenden fanden den Lehr⸗ 
ling nahe dem Eingange mit fürchterlichen 
Brandwunden im Geſicht und an den Händen 


Gebäudes ſind zertrümmert, einzelne Fenſter⸗ 
flügel zerſplittert, in der Wohnung des in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnenden Konditors Rautenberg 
fing es bereits zu brennen an und das eine 
Schaufenſter des Herrn Robert Gerber in der i 
einer Vontsſene 
heranzubilden, und endlich ollen e aud bie 
dem Spiel verwanhten Leibesübungen, wie 
Wanderfahrten und e auf in den Rreis ihrer 
Thätigkeit ziehen. 

Die Wirkſamkeit ſoll ſich daher auf nach⸗ 
folgende Punkte erſtrecken: Anregung bei den 
Deutſchen Städten zur Schaffung von Spiel⸗ 
plätzen und zur Förderung der Jugend⸗ und 
Volksſpiele, ſowie der bezeichneten verwandten 
Leibesübungen; Aufforderung zur Bildung be⸗ 
ſonderer Ortsvereine zur Förderung dieſer 
Zwecke; Anregung bei den bereits vorhandenen 
Turn⸗ und ähnlichen Vereinen zur Aufnahme 
bezw. erweiterten Pflege des Spiels für Er: 
wachſene; Abhalten von koſtenfreien Vorträgen 
in allen Landestheilen durch geeignete Perſön⸗ 
lichkeiten für den Fall, daß ein wirkliches 
Intereſſe für das Spiel am Orte vorhanden 
iſt; Auskunftsertheilung und koſtenfreie Ueber⸗ 
laſſung von kurz gefaßten Druckſachen, die den 
Einzelnen, der die Spiele am Orte aufnehmen 
will, im Allgemeinen unterrichten, und auf die 
weiteren Belehrungsquellen hinweiſen; Ein⸗ 
richtung von Kurſen zur Ausbildung von 
Lehrern im Spiel unter Anlehnung an ge⸗ 
eignete Anſtalten und Vereine; Aufforderung 
an die Deutſchen Städte und Schulanſtalten 
zur jährlichen regelmäßigen Mittheilung über 
den Fortgang der bezüglichen Einrichtungen am 
Orte, und auf Grund dieſer Mittheilungen 
regelmäßige Veröffentlichungen über den Stand 
der Einrichtungen für Jugend⸗ und Volksſpiele; 
Cımittelumg des Standes der gleichen Be⸗ 
ſtrebungen im Auslande, ſowie endlich eine 
publiziſtiſche Toötigkeit in der Preſſe wie in 
beſonderen Schriſten. — Zur Entgegennahme 
von Mitteln iſt Herr Profeſſor Dr. Koch in 
Braunſchweig bereit. Sei das Vorhaben 
empfohlen, gilt es doch, durch das kräftigende 
und Glück verbreitende Spiel ebenſo 
Jugendjahre zu verſchönern, als die Geſundheit 
und die Geſittung im Deutſchen Volksleben 
zu fördern. Jeder Beitrag iſt uns willkommen. 
— -— 


Lokales. 


Thorn, den 30. Mai. 


— [Derevangeliſche Feldprobſt 
der Armee Dr. Richter] wird vom 9. 
bis 25. Juni eine Viſitationsreiſe im Bereiche 
des 17. Armee-Korps machen; derſelbe trifft 
ein: am 9. Juni in Oſterode, am 10. in Dt. 
Eylau, 11. in Rieſenburg, 12. in Soldau, 
13. in Stras burg, 15. in Thorn, 17. in Kulm, 
18. in Graudenz, 19. in Marienwerder, 20. 
in Danzig, 23. in Neufahrwaſſer, 24. in Stolp 
und am 25. Juni in Schlawe. f 
Veränderungen ber Bau: 
kreiſe im 17. Urmeelorps)] Von den 


Rautenberg in den Räumen der Backſtube und 
in der Konditorei ſelbſt angerichtet. Der Fuß⸗ 
boden wurde an einer Stelle aufgeriſſen, die 
ſchweren Tombänke wurden von ihrer Befeſti⸗ 
gung losgeriſſen, emporgehoben und weiter⸗ 
gerückt, die beiden auf einer Tombank liegenden 
zollſtarken Marmorplatten ſprangen in viele 
Stücke, während die auf denſelben ausgeſtellten 
Kuchen, Torten, Bonbonnieren, Teller, Gläſer 
in wildem Durcheinander auf den Erdboden 
rollten. Von der Decke der Backſtube fiel theil⸗ 
weiſe die Gypsverkleidung herab, und ver⸗ 
nichtete die ihrer Fertigſtellung harrenden Kuchen 
und andere Gebäcke, mehrere Schalen mit Frucht⸗ 
maſſe und vieles Andere. 
Inowrazlaw, 29. Mai. Anläßlich der 
goldenen Hochzeit des Rentier Abraham Levy⸗ 
ſchen Ehepaares wurden von den Kindern des 
Jubelpaares 1500 Mark dem jüdiſchen Ge⸗ 
meindevorſtande mit dem Erſuchen überwieſen, 
daß die Zinſen dieſer Stiftung alljährlich an 
dem Hochzeitstage des Jubelpaares an hieſige 
würdige Arme vertheilt werden. (K. 3.) 
Exin, 28. Mai. Der Seminardirektor 
Dr. Kulla hierſelbſt ſoll, wie die „Oſtd. Pr.“ 
Urlaub Jon feiner vorgeſetzten Behörden einen 


haben mit der Eltualuli cr. bewilligt erhalten 
Zeit in Breslau aufhalteſich, e zu 85 
zwiſchen fei er von Breslau aus eiuer. 2 25 
in Exin geweſen. Von einem ſpurloſen ger 
ſchwinden kann ſomit keine Rede fein. 
Rawitſch, 28. Mai. Nachdem der grauen⸗ 
hafte Szalkowskiſche Raubmord durch die Hin⸗ 
richtung des Mörders ſeine Sühne gefunden, 
ſind die Akten des ſcheußlichen Verbrechens ge⸗ 
ſchloſſen worden. Vor einigen Tagen wurde 
das mit den gerichtlichen Siegeln und Begleit⸗ 
ſchreiben verſehene Mordinſtrument, eine Art, 
von dem Gericht zurückgeſandt; die Beſitzerin, 
welche die Axt nicht mehr in Gebrauch nehmen 
wollte, verkaufte ſie dem gerade anweſenden 
Beſitzer des zur Zeit auf dem Wilhelmsplatz 
aufgeſtellten Karruſſels für 3 Mark und dieſer 
trat ſie gegen eine Entſchädigung von mehreren 
hundert Mark an ein Berliner Panoptikum ab. 
(Raw. Kreisbl.) 
— ——at . — — — 
Förderung der Jugend: und Volks⸗ 
ſpiele in Deutſchland. 


Seit einer Reihe von Jahren mehren ſich 
die Anzeichen dafür, daß die weiteſten Kreiſe 
des Deutſchen Volkes der Ausbildung der 
körperlichen Kräfte eine erhöhte Beachtung zu⸗ 
wenden. Dies Beſtreben geht vor Allem aus 
der Erkenntniß hervor, daß die geiſtigen An⸗ 
ſtrengungen in Schule und Leben, das enge 


die 


Baukreiſen Thorn I. und II. u. Danzig II. find die 
Garniſonen Dt. Eylau, Oſterode, Strasburg, 
Soldau, Rieſenburg und Roſenberg einſtweilig 
abgezweigt und zu einem Baukreiſe Dt. Eylau 
vereinigt worden. Thorn II. erhält Hammer⸗ 
ſtein und Konitz vom Baukreis Danzig I., 
Danzig II. ebenfalls von Danzig I. die Bauten 


in Langfuhr und Pr. Stargard. 


— [Im Bezirk der Königlichen 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu Brom⸗ 
berg] werden am 1. Juni eröffnet: die 20,1 
Kilom. lange Bahnſtrecke Tilſit—Heinrichswalde 
mit den Stationen Gr. Brittannien und Hein⸗ 
richswalde für den Geſammtverkehr und dem 
Haltepunkte Linkuhnen für den Perſonen⸗ und 
Gepäckverkehr und der an der Bahnſtrecke 
Konitz — Dirſchau zwiſchen den Stationen Czersk 
und Schwarzwaſſer belegene Haltepunkt Long 
für den Perſonenverkehr. 

— [Militärbeförderung mit 
Schnellzügen.] Die Beförderung von 
Milttärperſonen mit Schnellzügen auf Grund 
von Militär⸗Fahrkarten iſt vom 1. Juni d. J. 
ab ausgeſchloſſen. Auf Grund von Militär⸗ 
Fahrſcheinen werden in Gemäßheit des § 15 
Abf. 2 der Friedens⸗Transportordnung Offiziere, 
Sanitätsoffiziere, Beamte und Mannſchaften nur 
ausnahmsweiſe in Fällen beſonderer Dringlichkeit 
einzeln oder in geringer Anzahl mit Schnellzügen 
befördert. Die Beförderung darf nicht ver⸗ 
weigert werden, ſoweit durch Mitnahme der 
Militärperſonen die zuläſſige Stärke des Zuges 
nicht überſchritten wird. Die Beſtimmungen 
über Beförderung von Kadetten in Schnellzügen 


werden hierdurch nicht berührt. 


Provinzial: Sängertag.] 
Bei Gelegenheit des Provinzial⸗Sängerfeſtes in 
Memel findet auch die General⸗Verſammlung 
des Provinzial⸗Sängerbundes ſtatt, und zwar 
wird dieſelbe am 6. Juli, Vormittags um 
9 Uhr abgehalten werden. Der geſchäfts 
führende Außſchuß des Preußiſchen Provinzial: 
Sängerbundes fordert die Vereine auf, die 
Vertreter auf dem Sängertage zu wählen und 
dieſelben bis zum 5. Juni namhaft zu machen. 
Der Vorſitzende des geſchäfstführenden Aus⸗ 
ſchuſſes und längjährige Vertreter des Preußiſchen 
Provinzial⸗Sängerbundes beim Ausſchuſſe des 
Deutſchen Sängerbundes, Herr Landgerichts⸗ 


präfident Geheimer Juſtizrach Wetzki aus 
Graudenz, hat ſein Amt wegen hohen Alters 
niedergelegt und iſt zum Ehren mitgliede des 
Preuß vinsial-GSängerbr des ernannt 
[Der Kömn een Thorn, 

err General⸗Steuter „Vorbeck ſoll 
B einen bſchied nach⸗ 

iſt ſchon zu 


wiederholten Malen verbreitet worden.) Uns 
wird gemeldet, der Herr General hätte auf der 
Bromberger Vorſtadt Wohnung gemiethet. — 
Des Weitern heißt es, das Kommando der 
70. Infanterie = Brigade (Regimenter 21, 61) 
würde frei werden. Wir geben dieſe Nachricht 
mit allem Vorbehalt wieder. 

— [Die Leipziger Quartett⸗ 
und Konzertſängerl, Direktion Hanke, 


haben bei ihrer geſtrigen Soiree wieder Beifall 


gefunden. Morgen Abſchiedsſoiree unter Mit⸗ 

wirkung der Kapelle des 21. Regts. 
[Handwerkerverein.] Am 

Montag, den 1. Juni findet ein Konzert im 


u 
„Boriets | 
neueſter Mode 
in größter Aus⸗ 

wahl, ſowie 
Geradehalter 
geſtr. Corſets, 
Umſtands⸗ 


beſter Co 


Io 


nach ſanitären angeferti 


Vorſchriften, 


Corſets 
und 
Corſetſchoner 

empfehlen 


Lewin & Littauer. 
= Ahren 


jeder Art zu Fabrikpreiſen unter Sjähriger 


Garantie. Ketten in größter Auswahl. 
Louis Joseph, Uhrmacher, Seglerſtr. 145. 


ſpeck, 


en gros 


'GAEDKE'® 


CACAO 


Tafelbritſchken u. Cabriolets 


verſchiedener Art werden ſauber u. dauerhaft 


Zur Saat: 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, Kurmur, 
gelbe u. blaue Lupinen ꝛc. 
empfiehlt billigft 


alte TC deter ee a erl 
Falz-Speck, geräuchert. Bauch- 


chinken- u. Halamiwurſt 
Preiſen zu haben bei 


= Bobgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


M. Zim. u. Kab. z v. Schützenhausecke 308. 


Nicolai'ſchen Garten ſtatt. Die Muſik wird 
von der Kapelle des 61. Regiments ausgeführt, 
von Mitgliedern wird ein Eintrittsgeld nicht 


erhoben. Nichtmitglieder zahlen 30 Pfg. für 
x Perſon. Anfang des Konzerts 7½ Uhr 
ends. 


— [Zur Aufhebung der Getreide⸗ 
zölle.] Eine Deputation des Zentralraths 
des deutſchen Gewerkvereins iſt beim Herrn 
Miniſter von Bötticher wegen Aufhebung der 
Getreidezölle vorſtellig geworden. Herr B. hat 
die Erklärung abgegeben, daß die Regierung 
alles thun werde zur Beſeitigung des augen⸗ 
blicklichen Nothſtandes. 

— [Das Sommerfeſt] zum Beſten 
der Coppernikusſtiftung für Jungfrauen findet 
Montag, den 1. Juni, im Garten des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Das Feſt beginnt 4 Uhr Nachm. 
Für reiches Büffet iſt Sorge getragen. 

— [Schreckliches Unglück.] Heute 
erſchien auf dem Standesamte die Arbeiterfrau 
Antuszewski von Fiſchereivorſtadt, um den in 
der Nacht erfolgten plötzlichen Tod ihrer 2 
Kinder, zweier blühender Mädchen im Alter 
von 12 und 10 Jahren anzuzeigen. Die Kinder 
hatten geſtern Abend noch den Gottes dienſt be: 
ſucht, waren geſund nach Hauſe gekommen, und 
hatten ſich nach eingenommenem Abendbrote zu 
Bette gelegt. Nachts hatten ſie aufgeſchrieen 
und über furchtbare Schmerzen geklagt, als 
die Aerzte Dr. Muſehold und Dr. Wolpe bei 
den Kindern erſchienen, was in ſehr kurzer 
Zeit der Fall geweſen, hatten die beiden 
Mädchen, die Freude der Eltern, bereits im 
Abſcheiden gelegen. Jede ärztliche Hülfe ſei 
vergebens geweſen. Die Aerzte hätten als 
Todesurſache Vergiftung feſtgeſtellt. Der 
Vorgang iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft 
angezeigt. 

— [Unter der Spitzmarke „eine 
unnatürliche Mutter“] berichteten wir 
vorgeſtern, daß eine Frauensperſon ihr Kind 
gleich nach der Geburt in einem Keller ver⸗ 
graben habe. Die Sektion der kleinen Leiche 
hat ergeben, daß das Kind todt zur Welt ge⸗ 
kommen iſt. 

— [Schiffer Timm] if, wie man 
uns mittheilt, aus der Haft entlaſſen, die Leiche 
der Frau iſt ſezirt und bereits der Erde über⸗ 
geben. 

— [Die Leiche! des Beſitzers Eduard 
Heiſe aus Groß⸗Neſſau iſt von Fiſchern in der 
Weichſel aufgefunden worden. H. war ſeit 
Pfingſten verſchwunden, es ſcheint, daß er 


ö ' iwillig i * Uhr. 
wegen Geldverlegenheit freiwillig in den Tod daß e een 8: 8 3 . 


gegangen iſt. 

— [Strafkammer.] Auch heute ſtand 
eine Sitzung an. Wegen Kohlendiebſtahl hatten 
ſich zu verantworten: Der Arbeiterſohn 
Michael Zielinski, der Arbeiterſohn Franz 
Titel, der Müllerſohn Johann Baginski, der 
Arbeiterſohn Anton Luszynski ſämmtlich aus 
Mocker, der Arbeiter Marcell Wisniewski aus 
Turzno, der Arbeitsburſche Anton Rybacki, der 
Arbeitsburſche Anaſtaſius Janowski, der 
Arbeiterſohn Wladislaus Glowacki ebenfalls 
aus Mocker, der Arbeiter Caſimir Jankowski 
aus Konkelmühle, der Arbeiterſohn Stephan 
Rychlewski aus Neu⸗Weißhof. Die Angeklagten 
wurden mit Ausnahme des Wisniewski und 
Jankowski des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens überführt, und Titel, welcher ſich im 


Kartoffelpflüge 
uſtruktion, ganz von Eiſen u. Stahl, 


wie eiſerne Eggen, 


gt bei J. Janke in Gurske. 


Amand Müller, 


Culmerſtr. 336. ſtraße 246 I Tr. 


igſt 


geräuchert. Nücken ſpeck, 


und en detail zu angemeſſenen 


Walendowski, 


l 


vermiethen 


in kürzester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker ſtadlauer schen 
Hühneraugenmittel (d. i. Salicylcollodium) 
sicher u. schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pf. 
Depot in Thorn bei Apotheker Schenck. 


7 wird in und außer dem Haufe 
Wäſche geprätter ® 
Rose, Podgorz, Familienhaus. 


Eine noch gut erhaltene 
Singer-Häahmafchine 
ift umzugshalber billig zu verkaufen Bäder: 


42 Hühnerauge, Hornhaut u. Warze wird 


ine Violine und neue Noten verkauft 
billi Louis Kalischer. 


Fritz Ritter, Weinbergsbeſ., Kreuznach 


* * 
Rheinweine 
Roth: 90 Pf. Nachnahme. 

event. mit 2 Jim. am Neuſt. 

1 Laden, Markt von ſofort billig zu 

vermiethen. Zu erfragen Neuſt. Markt 257. 

Wobunng⸗ 4 Zimmer, 
vom 1. October zu vermiethen 

A. Malohn, Buchbindermeiſter. 

Eine herrſchaftliche Wohnung in der 

2. Etage von 8 Zimm. u. Zubehör vom 

1. October oder auch von ſogl. zu vermieth. 

Altſtädt. Markt 294/95. 


Geſucht ſofort 
gutmöblirtes Zimmer. 


Offerten sub J. G. in die Exped. d. Ztg. 

möbl. Bimmer nebft Gabinet zu berm. 

Bromberger Vorſtadt, 2 Linie, Nr. 91. 

f e mer iſt zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 98, III. 
Schillerſtraße 409, 1 Tr. 


Mö b.. Zimmer von jofort zu haben 


E n möblirtes Zim 


Frdl. m. Zim. m. Cab. auf Wunſch a. Burſchgel. 
a. 1 od. 2H. ſ. z. v. H. Dudek, Gerberſt. 277/78. 


Diebſtahlsrückfalle befindet, mit 6 Monaten 
Gefängniß, Zielinski mit 14 Tagen Gefängniß, 
Luszynski mit 10 Tagen, Glowacki mit 
4 Tagen, die übrigen Angeklagten mit je 
1 Woche Gefängniß beſtraft, Wisniewski 
und Jankowski wurden freigeſprochen; der 
Arbeiter Guftav Riſtau zu Zakrzewo erhielt 
wegen einfachen Diebſtahls ſechs Monate Ge⸗ 
fängniß; die Schiffsgehülfenfrau Konſtantia 
Naps geb. Lipski aus Kulm wurde wegen zwei 
ſchwerer und eines einfachen Diebſtahls zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf 2 Jahre und Polizeiaufſicht ver⸗ 
urtheilt; der Arbeiter Franz Weſſolowski aus 
Bielsk erhielt wegen eines einfachen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle drei Monate Gefäng⸗ 
niß; die Verhandlung der Sache gegen die 
Arbeiterin unverehelichte Helene Preuß zu Klein 
Mocker wegen Diebſtahls wurde vertagt; der 
Arbeiter Valerian Borzyczkowski aus Kulm 
wurde wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt; der Arbeiter Gregor Bieletzki aus 
Kulm erhielt wegen erſchwerter Kuppelei zwei 
Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 3 Jahre, außerdem wurde auf 
Polizeiaufſicht gegen ihn erkannt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 0,88 Mtr. 
— 


Kleine Chronik. 


Altenburg, 29. Mai. Beim Schluß der Ver- 
handlungen des Gaſtwirthstags waren die Spitzen 
der höchſten Behörden anweſend. Staatsminiſter v. 
Leipziger hielt eine Anſprache, in welcher er die 
loyale und ernſte Behandlung aller Gegenſtände lobte. 
Morgen wird per Extrozug ein Ausflug nach Greiz 
und dem Elſterthal unternommen. 

»Die Petroleumdiebſtähle in Geeſtemünde find be» 
deutend. Es handelt ſich um viele Tonnen. Verhaf⸗ 
tungen haben kereits ſtattgefunden. 

* Duellverbot. Das Duell iſt jüngft unter 
den ſtrengſten Strafen verboten worden. Der Kaiſer 
hat beſtimmt, daß jeder, der ein Duell herbeiführt 
oder annimmt, in Zukunft mit einer großen Geld- 
und mit Galeerenſtrafe von 6 Monaten bis zu 2 Jahren 
beſtraft wird. Jede Beſchimpfung eines Mannes, der 
ſich geweigert hat, ſich zu ſchlagen, ſoll als Ver 
läumdung beſtraft werden. Es gilt dies für das ganze 
Kaiſerreich — Japan. 

—ͤ—ũ—4—ͤ——— — ——— ——— —a— 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn. Liefe⸗ 
rung und Anbringung der Balkenlagen über dem 
Erdgeſchoß und erſten Stockwerke des Geſchäfts⸗ 
gebäudes für das hieſige Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

„Termin 2. Juni, Vorm. 11 


Borcke Thorn II. Lieferung von Brod und 
Semmel für die Kantinen in Rudak und Fort VI. 
Angebote (unter Beifügung einer Briefmarke für 
die Antwort) bis 2. Juni. 

Eiſenbahn⸗Baumeiſter Gette Graudenz. Liefe⸗ 
rung von 60 ebm Granitfeldſteinen frachtfrei an 
das rechte Ufer oberhalb der Graudenzer Weichſel⸗ 
7 Angebote bis 13. Juni, Vormittags 
11 12 

—ͤ——ũ—— ———U——ü——ꝓ ——— Uüͤ 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 30. Mai ſind eingegangen: Wernike von 
Kretſchmer Dobrinow, an Ordre Schulitz 2 Traften 
1 eich. Plangons, 32 eich. Rundholz. 2137 kief. 
Schwellen, 2498 eich. Schwellen, 1050 kief. Mauer 
latten, 887 tief. Sleeper; Schreier von Kretſchmer⸗ 
Dobrinow, an Ordre Stettin 4 Traften 1198 eich. 
Plangons, 555 eich. Rundholz, 334 kief. Re 
1844 kief. Mauerlatten; Kriening von A. Tuchhändler⸗ 


Für Blutarme, 
schwache 


in Thorn und 


Neumann. 3 
nad) wie vor nur 


Berlin C., 


rein kräftig, v. 25 Ltr. 
an a Ltr. 50 u. 70 Pf. 


Agent. 


ab. und Zubehör 


flotten Zeichner. 
Za 


ſucht 


Brückenſtraße 19. 


Ein tüchtiger, bei den Kolonialwaaren⸗ 
. — und Bäckern eingeführter Agent 
ür einen neuen bed. Conſumartikel geſucht. 

Offerten sub No. 337 bef. S. Salomon, 
Stettin, Central⸗Annoncen- Expedition. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen jungen 
0 
Techniker, 


Maſchinenfabrik B. Drewitz. 


1 Malergehilfen 


n, Marienſtraße. 


Ein junges anſtänd. Mädchen 


(moſaiſch) zur Stütze der Hausfrau, auch 
zur Beaufſichtigung der Schularbeiten der 
Kinder, welches auch im Nähen bewandt ift, ſucht 
wird für außerhalb geſucht. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Breſt, an Ordre Danzig 2 Traften 5 eich. Plangons, 
363 kief. Rundholz, 479 kief. Schwellen, 7618 eich. 
Schwellen, 697 kief. Mauerlatten; M. Smola von 
A. Balkin Baranow, an Ordre Danzig 2 Traften 
703 eich. Plangons, 577 kief. Mauerlatten; J. Silber ⸗ 
geld von Goldſtein⸗Schapno, an Ordre Danzig 1 Traft 
92 eich. Plangons, 259 kief. Rundholz, 140 kief. 
Schwellen, 49 eich. Schwellen, 180 kief. Mauerlatten, 
140 kief. Sleeper. 

— —— äũ—ẽ— ——— -— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. Mai. 


Fonds ſchwach. 129.5 91 
Ruſſiſche Banknoten 243,251 242,75 
Warſchau 8 Tage Pa 243 100 241,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 98.90] 98,20 
Pr. 4% Conſols 105,40 105,59 
Polniſche Pfandbriefe 5%, 75,20 75,20 

do. iquid. Pfandbriefe 72,60] 72,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3/0, neul. II. 96,00] 95.90 

Oeſterr. Banknoten 173,65 173,45 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant heile excl. 178 25 180,50 

Weizen: Mai 44,00 248,00 

Septbr.⸗Oktbr. 207,70] 206,70 
Loco in New⸗Nork 1d 1d 
13/0 13 © 
Roggen: loc) 201,00] 202 00 
Mai 201,70 200,00 
Juni⸗Juli 193,00] 192,50 
Septbr.⸗Oktbr. 183 20 182,20 
Rüböl: Mai 59,50] 59,50 
Septbr.⸗Oktbr. 60,00] 59,80 
Spiritus: Ii co ctit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 5080| 51,40 
Mai⸗Juni 70er 50,20] 50,50 
Juni⸗Juli 70er 50 30] 50,70 
Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats Anl 4½%, fur andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 30. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 72,50 Bf., 72,25 Gd. —.— bis. 


nicht conting. 70er 52,50 „ 52,25 „ —.— 

Mai r re a ER 

5 Br 52,00 * EEE 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 30. Mai 1891. 


Wetter: ſchön. » 

Weizen wegen Unficherheit in den Zollverhältniſſen 
geſchäftslos, Preiſe nominell, 125/ Pfd. hell 
238/40 M., 129 30 Pfd. hell 242,4 M. 

Roggen geſchäftslos, Preiſe nominell, 112/114 Pfd. 
198/200 M., 116/120 Pfd. 202/205 M. 

Gerſte Brauw. 158 — 167 M. 

Erbſen Mittelwaare 152—154 M., Futterwaare 148 
bis 159 M. 

Hafer 165—170 ut. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen | 
der „Thorner Oftdeutichen Zeitung“. 


Berlin, 30. Mai. Der Wagen 
mit dem Kaiſerpaar kollidirte leicht 
geſtern Abend acht Uhr auf der Fahrt 
nach der Oper vor der Schloßbrücke 
mit einem Omnibus. Das Kaiſerpaar 
blieb gänzlich unverſehrt und ſetzte 
alsbald die Fahrt fort. 

Berlin, 30. Mai. (Privattele⸗ 
gramm.) Das nach der Galaoper 
fahrende Kaiſerpaar karambolirte mit 
einem Omnibus. Keinerlei Schaden. 


Die Kola- Pastillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch 
Wein- und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. 
in allen Apotheken. 


Frauen und Kinder, 


Greise und Reconvalescenten 


empfehlen die bedeutendsten Aerzte 


ERN. STEIN’S MEDICINAL - TOKAYER 


zu haben bei: L. Gelhorn, Gustav Maaser und Anton Koczwara 


F. Schiffner in Lautenburg. 


Grosse Berliner Schneider-Akademie 


unter Leitung des alten Lehrperſonals des verftorbenen Direktor Kuhn befindet ſich 


Rothes Schloß Nr. 1. 


Das Publikum wird im eigenſten Intereſſe vor Täuſchung durch andere Annoncen 
gewarnt. Keine andere Anſtalt iſt wie die unſrige in der Lage, vollkommenſte Aus⸗ 
bildung in allen Zweigen der Schneiderei zu garantiren. Ausgebildeten wird voll 
ſtändig koſtenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. 


Die Direktion. 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten verſendet 


das erſte und größte 


Bettfedern-Lager 
b. F.Kehnroth, Hambır 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
1 M. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb · 
daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima a ee (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


e e 
Einen Taufburſchen 


L. Stein. 


—:: :.. ET en Ser 
Seren 443 iſt der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm Zuerfr. bei 8. Simon. 


| Vietoria-Garten. 
heute Sountan, den 31. Mai 1891: 


Abſchieds-Hoiree 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehender 


— : +2 - 2 N .. . 
Humoriſten und Quartettſänger. 
\ Herren: Kluge, Zimmermann, Kröger, Schaum, 
Schröder, Freyer und Winter, (Direktion: Jul. Kluge,) 
ſowie Auftreten des beliebten Damenimitators 
EEE” Heinrich Schröder. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg. 
Billets A 50 Pf. ſind vorher in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski zu haben. 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 31. Mai 1891: 


Großes Doppel Concert 


ausgeführt von den anerkannt beliebten 


YeipigerQnarteit- u. boneertlängern 


‚Raimund Hanke, Albert Zimmermann, Emil Krause, 
f Paul Charten, Carl Klar, Hermann Schulz, Franz Löwel, Max Waldon, 


letzter humoriſtiſcher Abend; "u 
ſowit der ganzen Kapelle des 21. Juf.⸗Regts (b. Horde) 


unter 5 Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Müller. 
Anfang 7% Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 1 Billets à 50 Pf. in den bekannten 


Verkaufsſtellen. 
V fä we = 2 z 7 
| vorläufige Anzeige! 
[Falk's gros N i 
AKS Fosse Menagagerie 
trifft von Poſen per Extrazug dieſer Tage hier ein und wird nur kurze Zeit hier 
ausgeſtellt bleiben. 
5 Die Menagerie gehört zu den größten des Continents, enthält über 100 der 
beltenſten Thiere aus allen Theilen der Welt und erregte deshalb in allen Städten des 
In- und Auslandes das größte Intereſſe. Aus dem reichhaltigen Thierbeſtande find 
beſonders hervorzuheben: Elephant, 12 Löwen, 4 Tiger, 2 Königstiger, Leo⸗ 
parden, Panther, Hyänen, Wölfe, Eisbären, amerikaniſche u. ruſſiſche Bären, 
Zebra, Rieſen Känguruh, Dromedare, Agutis, Gürtelthiere, Waſch ' und 
Ameiſenbären, eine Sammlung der ſelteneren Affengattungen, Papageien, 
Araras, Schlaugen u. ſ. w. BEAT Neu! Noch nie dageweſen: Staunenerregende 
Dreſſuren mit einer Gruppe wild eingefangener Königstiger und Löwen, ſowie 
Vorführung des Wunder⸗Elephanten, unübertreffbar in feinen Leiſtungen, a 
Alles Nähere Plakate und Zettel. Hochachtungsvoll 


i Julius Falk, Beſitzer. 
Leihbibliothek. Ziegeleipark. 
Hervorragende Novitäten sind eiggetroſteu. on ac ge, eipark. 
J ustus Wallis. Grosses 


0 Ertra⸗Mililär⸗Contert 


2 
Jommerfeſt von der Kapelle des Jufanterie-Regiments 


v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 
7 25 
zum Bellen der Copperniltusſliftung Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
für Jungfrauen 


Friedemann, Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
im Schützengarten 


Montag, den 1. Juni 1891 Wiener Gafe-Mocker, 
Nachmittags 157 [Sennteg, den al, Mai 1891: 


CONCER Großes Militär⸗Contert 


Für reichhaltiges Büffet iſt geſorgt. von der Kapelle des Infanterie Regiments 
Eintritt 20 Pf. für die Perſon. Kinder frei. v. Vorcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Der Vorſtand. Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
— rn ra Pr Pre Nach dem Concert: Tanzkränzchen. 
Handwerker⸗Verein. 


Müller, Königl. Milſtär⸗Muſik⸗ Dirigent. 
Montag, den 1. Juni 1891: Ira ran“ 


Sonntag, den 1. Mai 1891, 
im Micofai’fhen Garten 


Günstigste 
Gelegenheit 


zu 


Während des 
Baues 


A Badersrasse | 


neben Herrn 


GEORG VOSS.. 


Nachfolger, 
Inhaber: B. CO HN 
| empfiehlt in Ausverkauf. 
Bunte Vorzellan-Tafelſervice, 
cinen grossen Posten bunte Caflcelassen. 

Um mit meinem bedeutenden Lager ſchnellſtens zu räumen, habe ich die Preiſeß 
ALLER WAAREN 


außergewöhnlich herabgeſetzt. 


Zwangsverſteigerung. ya 2 
Hausbeſitzer, in deren Händen ſich noch Im Wege ber ‚Bimangsnallitucgung, Muster franco. 


x fol das im Grundbuche von Guttauf j - 
Quartierbillets von dieſem oder dem ver Zu Make e 8 


Wir nehmen Veranlaſſung, diejenigen 


angenen Jahre befinden, aufzufordern, Blatt Nr. 61 auf den Namen der Be⸗ N 
es Fr Juni d. J. 5 der] ſitzer Wilhelm und Julianna Lange'ſchen kommenen großen Herrenanzug in 


Dienſtſtunden im Einquartierungsamt ab» Eheleute eingetragene, zu Guttau delegene ben werſchiedenſten Farben. E 
B tic edge der e der | Grundſtück Zu 2 Hark Stoff i einer Derren- IM 
ernizentiapadigung, bewirken onnen. 27 i N oſe für jede Größe, in geſtreift ! 
Thorn, den 26. Mai 1891. am 11. Auguſt 1891, un re waſchecht. gefteei 5 
Der Magiftrat. Vormittags 10 Uhr, 55 


Zwangsverſteigerung. vor dem unterzeichneten Gericht — 
Im Wege der Zwangsvollſtreckungſ an Gerichtsſtelle “ veriteigert werden. 
ſoll das im Grundduche von Mocker] , Das Grundſtück iſt mit 2,48 Thlr. 
„Reinertrag und einer Fläche von 

Blatt 49A auf den Namen der ver⸗ 2 Hek 
ehelichten Bäckermeiſter Leocadia 2,14, 2 Hektar zur Grundſteuer ver: 


. 1 anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
c Aigrift des Grunbbud: 


blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 

am 3. Auguſt 1891, das Grundſtück ’ ee Nach⸗ einem vollkommenen Damenregen: | 

Vormittags 10 Uhr weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ mantel in heller oder dunkler ae 5 

vor dem unterzeichneten Gericht — an bedingungen können in der Gerichte: — EEE 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


ſehr dauerhafte Waare. 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen / 7 IB: en a Wg ? 
Das Grundſtück hat eine Fläche] werden. Buxkinſtoff für cinen ſoliden prak- 
N Thorn, den 25. Mai 1891. A_tiihen, Anzug. 


von 8 Ar 40 m und iſt mit 300 Mk. 5 25. Mai | 1 — 4 
Königliches Amtsgericht. en 3915 Festtage Anzug r 00 . 
Zwangsverſteigerung. | feinem Buren. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ a 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere Zu 9 Mark echten waſſerdichten BE 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ ſollen die im Grundbuche von Renczkau Stoff zu oder Anzug oder Paletot 
ſungen, ſowie beſondereKaufbedingungen] Blatt Nr. 104 und Blatt Nr. 165, auf in allen Farben. . 

den Namen des Beſitzers Gustav Zu 24 Mark 3½ Meter echten, 

Fiedler in Renczkau eingetragenen, zu] feinen Kammgarnſtoff zu einem 
Renczkau belegenen Grundſtücke N 


können ; in der Gerichtsſchreiberei, 

* * kürgeſehen Eh noblen Promenade-Anzug. 
am 12. Auguſt 1891, 

Vormittags 10 Uhr 


Thorn, den 20. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


Zwangsverſteigerung. 
Die Grundſtücke ſind mit 14,66 Thlr. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung :120-140 ae 130-140 75 7 2 
i Schwarze Tuche || Feuerwehrtuche | 
fol das im Grundduche von Mocker * * A Be | 
Rinertrag und einer Fläche von Mi 
10,34,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 


Blatt 775 auf den Namen der Eigen⸗ g 
180 em . 130-140 re 5 

3 A Billardtuche Livre ⸗Tuche ö 

36 Mark Nutzungswerth zur Gebäude I; Mt. 13 an. I; M. 3.50 an | N 


thümer Hermann und Pauline, geb. 
Zimmer, fadtke'ſchen Eheleute ein- 

ſteuer veranlagt. Auszug aus der ——d!T 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 144 cm breite feine | 130 em breite 


getragene, zu Mocker belegene Grundſtück 
9 
Am 4. Auguft 1891, ) r Kammgarnſtoffe Chaiſen Tuche . 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen von M. 6½ an von Mk. 4½ an. 
und andere die Grundſtücke betreffende 


Vormittags 10 une: 
vor dem unterzeichneten Gericht — — —— 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden.] Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: e 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 


Das Grundſtück ift mit 0,22 Thlr. iu einen: Klebe 5 

Reinertrag und einer Fläche von — ——— 
werden. 

Thorn, den 25. Mai 1891. 


28 Ar 78 Um zur Grundſteuer ver: 
Königliches Amtsgericht. 


anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
Wolimarktin Thorn 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 

den 15. u. 16. Juni cr. 
a Beendigung 


andere das Grundſtück betreffende 
meiner Militärübung | 


Nachweiſungen, ſowie befondere Kauf: 
Sprechſtunden wie vorher. ſch halte von jegt ab eln Leger J 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 

ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
e 1 a Tragekleid 
von Janowski, 

pract. Zahnarzt. Mod 


werden. 
Thorn, Altſtädt. Markt. preife. Zu 


Thorn, den 20. Mai 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
m; 4570 W. 
unkſagung. baten fi 


u 5 Mark 5 Meter Diagonal⸗] 

Stoff für einen Herrenanzug mitt 

lerer Größe in Grau, Marengo, 
Olive und Braun. 


Tzu 7 Mark 3 Wieter Stoff zul 
einem feinen Anzug in dunkel ge 
ſtreift od, klein carrirt, modernſte 


Muſter, tragbar zu jeder Jahreszeit 
Zu 4 Mark #0 Pfz. Stoff u 


Zu 20 Mark 3 Meter Buxkinſtoff 
zu einem Salon-Anzug. 


— — — .— — 6) — — 
—— — ͤ jö— 


— 


— — 
130 em breite 


Forſtgrüne Tuche präciſe 6 uhr: 
von der Kapelle des Infanterje⸗Regiments 5 
schwarze Cachemir zu Damenkleidern 
von Mk. 1.50 an. riedemann. 
Re Treten] | Bil ee 
i30— 14% em al | eder? 7 . 
[roten Cheviot-Anzug- u Paletotst 4 5 N i 
demühler Pferde-Lotterie, Haupt- a 
Adreſſe. Tuchausstellung nd gewinn 1 Fange bier Nee Sonntag, den 31. d. Mts.: 
eee e eee Turnfahrk nach Alkloſſchi 
gewinnt, ſo iſt dieſelbe die chancenreichſte 
und beliebteſte aller derartigen Lotterien, die 
Looſe derſelben finden daher auch reißenden Grand-Arena 
Abſatz. Oskar: Drawert, am Brombg. Thor. 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. Heute Sonnabend, den 30. Mai 91, ſowie 


- Deffentliche ZWangsveisteigertng 
Dienftag, den 2. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


von M. 3 an. 57 5 5 
oon der Marwitz unter perſönlicher Leitung Früh An 9 flu ( 
von Mk. 3 bis Mi; 14. „Schon am 3. Juni er. 
Lotterie, ganze Original-Looſe koſten M.8,50. 
* Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
er Dombau - Geld - Lotterie. täglich Abends 8 Uhr: 


112 em breite reiuwollene 5 5 1 perſö 

des Königl. Militär. Muſik⸗Dirigenten Herrn 

nach Tivoli. 
Wir verſenden jedes belieb. Maas francu. finden die Ziehungen folgender Lotterien ſtatt: 
Da bei dieſer Lotterie ſchon jedes 3. Loos 
Katharinenthor. 

W Hauptgewinn 75000 M. Ziehung am Graße Uorſtellung. 

S P 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 1 1 N 

. N Meine Frau erkrankte vor ca. einem ö e. 16. Juni. Looſe a 3,50, halbe Antheile a 2 M. Mo 0 4,678 Uhr. 
folgende, "Gegen : wei gabe nach ſhwerem Wochenbelte an einem |” n ar Lotterie. Ziehung am 13. Jun. Muftreen der 3 Schanplon- Sate th 

aa 2 8 5 a n . a reten der 3Schampion leten. 
Dutzend Wiener Stühle, fünf⸗ eutſehuchen Uinterlelbslelden verbunden mit „ ZurSommerfaifon offerire e Looſe a 1,10 M. Ningt ttheben ꝛc 

a N ale „Fort wein reichhaltiges Lager von Alles te n Sie direktion: 


iſerne Kreuz Lotterie. Ziehung am 
15. Su Looſe a 1,10 M. i 
erliner Ausitellungs Lotterie. n 
O Ziehung am 16. Juni Looſe a 1,10 M. mit friſchen 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Comptoir N gen, Mai- 


von Ernst Wittenberg, Senleritraße 91. 1 en ala undern ach⸗ 
_ Porto und Liſten Jeder-Lottere 90 Pf: a. Ehen, Na anweſend. — n. 
Kartoffeldämpfer Kirchliche Nach ich k 
einfachſter und dauerhafter Conſtruktion, auch Na a unge er * en 50 Juni, 


kupferne Keſſel und Kaſſerollen empfiehlt 1 Beſprechung mit den 
2 . Arn. RER conffrmirten jungen Mädchen in der 


. . |" 0 Dframite bei Ghänfer. a Giniprungiäh. her 
C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 255,11. | wir endlich wieder Freude am Leben haben. Gute Eßkurtoffeln 2% fteht 1 8 0 eb 5 wat 5 en 
ö * um Verkau ein „Illuſtrirtes nterhal⸗ 


1 Stu fl 17 el verkauft billig Hüllen Nr. 84, b. Gelſenkirchen. 
5 5 ug Austen, Parkſtr. 342, 1(H. 32781 a. Franz Pfeiffer u. Frau. zu haben bei C. Stender, Gerechteſtr. 92. Stein, Oſtaszewo. ! tungsblatt.“ 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutichen Zeitung“ (M. Schirmer in Thorn) 


Schlafloſigkelt forwährendem Erbrechen und 1 
ſchrecklichen Schmerzen, fo daß ihr das Leben IIS 
bag ee zur Laſt war. 

Vier Aerzte konnten ihr nicht helfen, ein 
Se ent — a 

men, wenn meine Frau we ens Zmal 
wöchentlich behufs ſpecalärztlicher Behand⸗ Eile 
Hung zu ihm in die 18 | käme Da 
uns dies zu theuer und umſtändlich war, 
wandte ich mich ſchriftlich an Herrn Dr. 
med. Wolbeding, praktiſchen Homo: 
pathiſchen Arzt in Düſſeldorf, welcher 
meine Frau in ca. 2 Monaten vollſtändi 


Bin Sonntag und Montag 


gehn gewöhnliche Rohrſtühle, 
iſche, Spinde, ein Sopha, 
einen Bier Apparat nebſt 
Krähnen, einen Spiegel einen 
Garderobenhalter, läfer, 
laſchen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Wer 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 30. Mai 1891. 


Harwardt, Gerichts vollzicher. in Thorn, 


Beilage zu Nr. 124 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


der Mord aus religiöſen Motiven. 
Ein Wort zur Aufklärung von St. 
(Schluß.) 

„Was braucht's bei Euch weiterer Beweiſe,“ 
ruft der Kirchenvater Tertullian (geb. um 160, 
geſt. 220) den Heiden zu: „Euch genügt es, 
daß einer Chriſt ſei, um ihn ſchon für 
einen Verbrecher zu halten. Ja, ſelbſt 
wenn Ihr nicht umhin könnet, ihn für ehren⸗ 
haft zu erklären, pflegt Ihr zu ſagen: „Bonus 
vir Cajus Sejus, tantum quod Christianus!“ 
Cajus Sejus iſt ein braver Mann, nur daß er 
ein Chriſt iſt.“ 

Geſchah ein Unglück, ſtieg die Tiber bis 
an die Stadtmauern, hatte der Nil die Feld⸗ 
früchte nicht überſchwemmt, fiel kein Regen vom 
Himmel, fand ein Erdbeben ſtatt, war Hungers⸗ 
noth oder Krankheit, ſo trug kein anderer die 
Schuld als die Chriſten, und alsbald hieß es: 
„Die Chriſten vor die Löwen!“ 

Haß und Feindſchaft der Heiden gegen die 
Chriſten ging aber ſoweit, daß man, um ſie zu 
verderben, drei ſchändliche Anklagen gegen ſie 
formulirte. 

Der um 160 zum Chriſtenthum überge⸗ 
tretene Philoſoph Athenagoras ſagt in ſeiner 
Schrift Legatio pro Christianis: „Es wird 
über uns die niederträchtige Verläumdung dreier 
Schändlichkeiten verbreitet: Gottloſigkeit, Oedi- 
podaeische (d. h. blutſchänderiſche) Gemeinſchaft, 
Thyesteische Mahlzeiten. 

Mit Thy. Malzeiten iſt oben gemeint, daß 
die Chriſten Kinder ſchlachteten und deren Blut 
tränken, gleich Thyestes, dem Atreus das 
Fleiſch ſeiner Kinder vorgeſetzt hatte. 

Ruchloſe Menſchen verbreiteten noch ein 
Gerücht: Ein Kind, das mit Mehl zugedeckt 
wird, um Sorgloſe zu täuſchen, werde dem 
Neophyten vorgeſetzt. Dieſes Kind werde von 
dem einzuweihenden Neuling, den man zu 
Stößen in das Mehl auffordert, durch unge⸗ 
ſehene und geheime Verwundungen getödtet. 
Daraufhin ſchlürfen die Anweſenden gierig das 
Blut, vertheilen wetteifernd die Glieder unter 
ſich und verpflichten ſich dann eidlich zu unver⸗ 
brüchlichem Stillſchweigen. 

Gegen dieſe hölliſche Erfindung eines haß⸗ 
erfüllten Heidenthums fanden die bedeutendſten 
Männer jener Zeit, Männer von zweifelloſer 
Frömmigkeit, von unbeſtreitbarer Sittenreinheit 
ſich zu vertheidigen genöthigt; ſo z. B. Justinus 
der Märtyrer, geſt. 165, Theophilus von 
Antiochien, der Kirchenvater Origenes, geb. 185. 
und Andere. 

Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, zu be⸗ 
merken, daß es nicht etwa Juden waren, welche 
den ſcheußlichen Aberglauben nährten. Die 
chriſtlichen Schutzſchriften haben es ausſchließlich 
2 Verdächtigungen von heidniſcher Seite zu 
thun. 

Wie iſt aber dieſe Anklage gegen die Chriſten, 
und ausſchließlich gegen die Chriſten entſtanden? 
Offenbar liegen die Einſetzung des Abendmahles 
(das iſt mein Leib, — das iſt mein Blut, Ev. 
Matth. Cap. 26, V. 26) und die darauf ge⸗ 
gründeten gemeinſamen Liebesmahle der Be⸗ 
ſchuldigung zu Grunde. Als abendliche und 
geſchloſſene Verſammlungen erregten ſie den 
Argwohn der Heiden, die da glaubten, daß bei 
dieſen geheimen Zuſammenkünften allerlei Schänd⸗ 
liches begangen würde. 

Man mochte von der Abendmahlfeier, in 
welcher der Wein das Blut Jeſu wirklich ſein 
ſollte, gehört haben, und dies genügte der Un⸗ 
kenntniß und dem Fanatismus, das Märchen 
von dem Bluttrinken der Chriſten auszubrüten 
und zu verbreiten. 

Man hätte nun meinen ſollen, daß die 
trüben und ſchauerlichen Erfahrungen, welche 
die erſten Chriſten machen mußten, das ſpäter 
zur Herrſchaft gelangte Chriſtenthum davor 
hätte bewahren ſollen, die Juden deſſen zu be⸗ 
züchtigen, was einſt jo viele ſchuldloſe Opfer 
aus ſeiner eigenen Mitte gefordert, aber leider, 
die Geſchichte lehrt das Gegentheil! 

Die Anklage, unter welcher die Chriſten jo 
lange zu leiden hatten, wurde von dieſen ſelber 
den Juden aagedichtet. Der Zweck der Er⸗ 
dichtung liegt nahe — ich will ihn hier mit 
Schweigen übergehen. 

Man ließ aber lange Zeit verſtreichen, bis 
man ſich mit dem Märchen hervorwagte. Es 
mußte erſt im Volke wenigſtens in Vergeſſenheit 
gerathen, daß einſt die Chriſten des Verbrechens 
bezüchtigt wurden, weſſen jetzt die Juden ange: 
klagt werden ſollten. 

Sicher iſt, daß im 9. Jahrhundert noch 
nichts darüber verlautete. Dies beweiſt fol- 
gendes: Die Regierungszeit des Kaiſers Ludwig 
des Frommen war für die Juden ſeines Reiches 
ein goldenes Zeitalter, ſie waren ſowohl bei 
Hofe, als auch beim Volke beliebt. Neid und 
Gehäſſigkeit konnten die Religionsfreiheit der 
Juden, ihre Begünſtigung bei Hofe und die 


Sonntag, den 31. Mai 1891. 


Gönnerſchaft, die ſie auch unter dem Volke 
fanden, nicht lange ertragen. Agobard, Biſchof 
von Lyon, einer der wüthendſten Judenfeinde, 
der ſich nebenbei bemerkt, auch gegen den Kaiſer 
auflehnte, ſann darauf, die Freiheit der Juden 
zu beſchränken. Er ſuchte daher die Juden in 
gehäſſiger Weiſe anzuſchwärzen, alles erdenkliche 
Böſe ihnen nachzuſagen. „Indeſſen fiel weder 
er, noch ſeine Zeit auf die ſchamloſe Anklage, 
die Juden ſchlachteten Chriſtenkinder und tränken 
ihr Blut.“ (Grätz, Geſch. d. Juden Bd. V, 
S. 259.) 

Erſt im 13. Jahrhundert begegnen wir 
Hetzereien gegen Juden wegen Kindesmordes. 
(Grätz, Bd. VII, S. 100 ff.) Und wie einſt 
die Abendmahlfeier der Chriſten, ſo ward die 
jüdiſche Oſterfeier, auf welcher ja das Abend⸗ 
mahl baſirt, weil ſie im geſchloſſenen Familien⸗ 
kreiſe abgehalten wurde, den Juden beſonders 
gefährlich. 

Die Anklage ſcheint von geiſtlicher Seite 
verbreitet worden zu ſein, denn als Beweis 
für dieſelbe berief man ſich auf die Worte 
Bileams, IV B. Moſ. Cap. 23, V. 24, welche 
lauten: „Sieh' ein Volk, das wie ein Löwe 
aufſteht und einem Löwen gleich ſich erhebt, es 
ruht nicht, bis es die Beute verzehrt und das 
Blut der Erſchlagenen getrunken. (Berliner, 
Beiträge zur jüd. Schrifterklärung S. 32.) 

Wäre es nicht gar ſo traurig, man möchte 
lächeln, daß man ſich nicht geſcheut, ein 
poetiſches Bild, das in älteſter Zeit ein heidniſcher 
Prophet, und noch dazu in einem Segensſpruche, 
verwendet, nach 2 Jahrtauſenden als Fundament 
für eine ſo ſchreckliche Anklage hinzuſtellen. 
Hätte man ſich nicht die Frage vorlegen ſollen: 
Wenn ſchon in der heiligen Schrift vor 2 Jahr⸗ 
tauſenden auf die rituelle Blutkoſt hingedeutet 
wurde, warum erhob denn nicht Jeſus ſeine 
Stimme gegen einen ſolchen Gebrauch? Könnte 
man glauben, daß Chriſtus, der das jüdiſche 
Oſterfeſt nach jüdiſchem Geſetz und Brauch 
gefeiert, geſchwiegen haben würde, hätte ein 
ſolcher Gebrauch beſtanden? 

Daß es dem 13. Jahrhundert vorbehalten 
blieb, dieſe Blutfabel von neuem auszuhecken 
und zu verbreiten, iſt kaum zu verwundern, 
denn es wurde gewiß mit Recht als das 
finſterſte aller Zeiten genannt, in dem der 
Glaube an Hexen, Zauberer, Lamien, Wehr⸗ 
wolfe, Waldfrauen, Vampyre und an dergleichen 
teufliſches Geſindel als eine unumſtößliche 
Wahrheit galt. Wundern aber dürſte man ſich 
darüber, daß in unſerem erleuchteten 19. Jahr: 
hundert die teufliſche Beſchuldigung, daß zu 


gottesdienſtlichen Handlungen Menſchenblut ge⸗ 


braucht werde, noch Glaube und Verbreitung 
finden kann, wundern muß man ſich, daß die⸗ 
jenigen, deren Aufgabe es ſein ſollte, die Saaten 
der Liebe, der Toleranz und Humanität in die 
Herzen der Menſchen zu ſtreuen, der urtheils⸗ 
loſen Menge das Gift des Neides und des 
Haſſes, der Glaubenswuth und der Unduld⸗ 
ſamkeit einzuimpfen ſich mühen. 

Für dieſe traurige Erſcheinung giebt es nur 
eine Erklärung, die enthalten in den Worten, 
welche wir in Ev. Lucae, 6. 45. leſen: Ein 
guter Menſch bringt Gutes hervor aus dem 
guten Schatz ſeines Herzens, und ein boshafter 
Menſch bringt Böſes hervor aus dem böſen 
Schatz ſeines Herzens. Denn wes das Herz 
voll iſt, deß geht der Mund über. 


Feuilleton. | 
Das Mädchen aus der Fremde. 
5.) (Fortſetzung.) 


„Nun, wie ich ſehe, unterhälſt Du Dich 
ganz gut, Ernſt“, ſagte eben der Blonde ſehr 
beiter, indem er ſich mit dem Andern einen 
Weg durch das dichte Gewühl bahnte. „Thateſt 
Du nicht wohl daran, meiner Einladung zu 
folgen? Und Du biſt Dir ja am Ende auch 
ſo ein kleines, harmloſes Vergnügen ſchuldig, 
das ohnedies ſelten genug fuͤr Dich kommt. 
Ich bin ja auch im Allgemeinen kein Freund 
von ſo leichten Unterhaltungen, wie ſie der 
Zirkus bietet; aber wenn man den ganzen 
Tag über an der ſchwerſten Geiſtesarbeit ver⸗ 
daut hat, verlangt es einen gerade wieder ein⸗ 
mal nach einer recht leichten Zerſtreuung, bei 
der nur Auge und Ohr beſchäftigt werden, 
während der gequälte Geiſt in angenehmer Un⸗ 
thätigkeit bleiben kann.“ 

„Du haft Recht,“ antwortete der Jüngere, 
den ſein Begleiter mit „Ernſt“ angeſprochen 
hatte, „Du haſt Recht, Chriſtian, wenngleich 
bei mir, wie Du weißt, die Bemerkung über die 
Anſtrengung durch Geiſtesarbeit nicht ſo ſehr 
zutrifft, wie ich wohl wünſchen möchte.“ 

Der andere lachte über den leiſen Seufzer 
und legte dem Begleiter gutmüthig die Hand 
auf die Schulter. 


richten,“ erwiderte der Rieſe lachend. 


„Was da! Jeder Stand hat bekanntlich 
ſeine Laſten und ſeine Freuden, und ich habe 
noch Niemanden getroffen, der mit ſeinen Lebens⸗ 
umſtänden zufrieden geweſen wäre.“ 

„Ach, Du haſt gut predigen, Chriſtian! 
Aber warum haſt Du Dich denn ſo mit 
Händen und Füßen geſträubt, als der Vater 
ſtarb, und Du —“ 

„Ja, ich!“ unterbrach ihn der Andere raſch 
und warf den Kopf in den Nacken, als verlange 
er danach, friſche Luft zu ſchöpfen. „Ich wäre 
im erſten Jahre zu Grunde gegangen, wenn, — 
na, laſſen wir dieſes Thema jetzt. Wir haben 
uns ſchon oft genug damit beſchäftigt und ſind 
doch dadurch nicht weiter gekommen. Uebrigens 
wollen wir uns ja durch nichts unſere Laune 
verderben laſſen, nicht wahr, Ernſt? Wer 
weiß, wann wir wieder Gelegenheit zu einigen 
ſolchen traulichen, heiteren Plauderſtündchen 
finden. Gar ſo bald gewiß nicht.“ 

„Sehr wahr,“ ſtimmte Ernſt bei. „Alſo 
weg mit allen grauen Gedanken!“ 

„Sapperment!“ rief Chriſtian plötzlich und 
zog den Arm des Andern mit ſich fort nach 
einer beſtimmten Richtung, die er, mit ſeiner 
koloſſalen Geſtalt das ganze Menſchengewühl 
überragend, feſt im Auge behielt. „Iſt das da 
drüben nicht Hubert? Wahrhaftig, der gute 
Dr. Hubert. Was macht denn der hier im 
Zirkus? Komm, wir wollen ihn begrüßen!“ 

„Er hat uns ſchon bemerkt! Er ſcheint 

1 unſere Anweſenheit erſtaunt. Glaub's 
wohl!“ 
Die beiden hatten jetzt einen etwa ſechsund⸗ 
zwanzigjährigen Mann erreicht, der bisher mit 
verſchränkten Armen an einem Holzpfoſten nahe 
der Stallthür geſtanden und ernſten Blickes 
die hin und her promenirende Menge der 
Zwiſchenaktsbummler betrachtet hatte. Jetzt 
ſtreckte er den Herankommenden lächelnd die 
Hände entgegen. 


„Guten Abend, Herr Brockmann,“ begrüßte] 


er den Jüngeren und wandte ſich dann an den 
Blonden: „Alle Wetter, was machſt denn Du 
da — in dieſen Räumen leichtbeſchwingter 
irn die wenig für den Rechtsgelehrten 
paßt?“ ; 

„Eine ähnliche Frage könnte ich an = 
„J 
habe heute meinen Bruder zufällig im Kaffee⸗ 
haus getroffen und ihn in einer Anwandlung 
von Uebermuth beredet, einmal gemeinſchaftlich 
Renz zu beſuchen, den wir beide in unſerer 
Unkultur bisher nur vom Hörenſagen kannten. 
— Aber was treibt denn Dich her, Hubert?“ 

„Das Gebot der ernſten Pflicht, altes 
Haus! Du weißt doch, daß ich ſeit vier Mo⸗ 
naten Polizeiarzt in dieſem Bezirk bin. In 
dieſer Amtseigenſchaft befinde ich mich hier und 
athme dieſen Stallgeruch ein, der für ſo viele 
Leute hier eine ganz beſondere Anziehungskraft 
zu haben ſcheint. Seht nur alle dieſe Narren 
an, die da in den Stall hineindrängen, als 
hielten ſie es für ein Gebot der Wohlanſtändig⸗ 
keit, den Voll⸗ und Halbblutroſſen da drinnen 
ihre Ehrerbietung zu erweiſen.“ 

„Du biſt eden kein Sportsman, Hubert, 
und ebenſowenig ein Blaublut, das die Jockey⸗ 
mütze der ſchönſten Lorbeerkrone vorzieht. Du 
biſt ein bißchen Egoiſt — wie alle Verliebten. 
He Freund, Du biſt doch noch verliebt?“ 

„Ja, Du loſer Spötter, verliebt bis über 
beide Ohren!“ entgegnete der junge Arzt mit 
leuchtenden Augen, während Chriſtian Brock⸗ 
mann in ſeiner gutmüthigen Weiſe lachte. 

„Und es iſt doch noch immer derſelbe mir 
leider unbekannte Gegenſtand, will ich hoffen?“ 

„Kannſt Du zweifeln? Du weiſt ja, ich 
bin kein Flattergeiſt, habe auch wahrlich keinen 
Grund dazu in meiner glücklichen Wahl. Ja, 
wünſche mir Glück, ich hoffe, mich in nicht zu 
ferner Zeit in den wirklichen Beſitz meines 
theuren Herzenstreffers zu ſetzen. Dann habe 
ich natürlich auch keinen Grund mehr, den 
Namen meiner Königin zu verſchweigen, die ich 
ietzt ſo lange ich nicht gefeſtigte Ausſichten habe, 
nicht in's Gerede bringen mag.“ 

„Natürlich!“ ſtimmte Ernſt bei. „Sie 
glauben alſo nun den erſehnten Zeitpunkt be⸗ 
rechnen zu können, Herr Doktor, zu welchem 
es Ihnen vergönnt ſein wird, den Gegenſtand 
Ihrer Neigung heimzuführen. Wie macht es 
ſich mit der Praxis?“ 

„Seitdem ich behördlich angeſtellt bin, ganz 
hoffnungsvoll; ich danke! Wenn meine 
Patientenzahl ſo weiter zunimmt, darf ich viel⸗ 
leicht ſchon im kommenden Frühjahr an's Hei⸗ 
rathen denken. Sie ahnen garnicht, Herr 
Brockmann, wie mich dieſe Ausſicht erhebt und 
begeiſtert.“ 

„O, daß ſie ewig grünen bliebe!“ ſchob 
Chriſtian lächelnd ein, indem er Hubert die 
Fauſt auf die Bruſt ſtemmte. „Aber — ich 
kann nicht dafür, — bei dieſem Zitat fällt mir 
unwillkürlich ein Ausſpruch unſeres ſarkaſtiſchen 


Neſtroy ein: „Man hält eher eine Lokomotive 
auf als ſo einen blutjungen Beamten, der, mit 
dem Anſtellungsdekret in der Taſche, hinläuft, 
ſeine Trauung zu beſtellen!“ Na, nimm 
dies einem eingefleiſchten Junggeſellen, der ein 
wenig im Geruche eines Weiberfeindes ſteht, 
nicht übel. — Ich gratulire Dir ja ſehr auf⸗ 
richtig, wenn ſich Deine Wünſche erfüllen. Du 
verdienſt es ja auch als der arme Pechvogel, 
der Du bisher geweſen biſt.“ 

„Herr Doktor,“ ſagte Ernſt mit großer 
Wärme, „ich wiederhole, ich wünſche Ihnen 
meinerſeits von ganzem Herzen Glück! Möge 
Ihnen die Ehe — keine Täuſchung bereiten!“ 

Hubert ſchüttelte Ernſt dankbar die Hand. 
In ſeinem harmloſen Glück achtete er garnicht 
auf den ſchwermüthigen Ton, der in dieſen 
Worten Brockmann's lag. 

„Ich danke Ihnen! Sie ſehen gewiß nicht 
ſo peſſimiſtiſch wie Ihr Bruder, der hinter 
jedem Verliebten ſo etwas wie einen Thoren 
wittert.“ 

„Na na, Erich,“ meinte Chriſtian lächelnd 
und zwinkerte dem Arzt mit den Augen zu, 
„rede Du mit uns zweien nicht von Liebes: 
ſachen. Iſt Deine Auserkorene, wie ich aus 
Deinen begeiſterten Schilderungen ſchließen 
muß, wirklich ſo hübſch, dann nimm Dich nur 
in Acht, — die Qualen der Eiferſucht ſind die 
Dornen am Roſenſtrauch der Liebe.“ 

Dr. Erich Hubert biß ſich in die Lippen 
und blickte ein bißchen ernſter. 

„Eiferſucht iſt mir ein unbegreifliches Gefühl. 
Ich hätte auch bei meiner — meinem Mädchen 
gewiß niemals Grund dazu. Aber Du erinnerſt 
mich durch Deinen Spott daran, daß — ſie 
— ich meine natürlich meine Erwählte — von 
einem alten, widerlichen Kerl verfolgt wird. 
Der alberne Rous beläſtigt ſie, ſo oft ſie ſich 
nur auf der Straße blicken läßt; ihn ſcheint 
ihre Armuth zu ermuthigen. ..“ 

Hubert brach ab, als ſein Freund plötzlich 
eine leichte Verbeugung nach einer entgegen⸗ 
geſetzten Richtung machte, augenſcheinlich da 
drüben jemand begrüßend. Er folgte mit ſeinen 
Augen Chriſtian's Blicken und gewahrte zu 
ſeinem ſichtbaren Schrecken einen ausgemergelten, 
ſehr eleganten Herrn, der lächelnd herüber⸗ 
winkte. Dieſer konnte mit ſeinem verlebten 
Geſicht, der rieſigen Glatze und der ganzen 
müden Körperhaltung ganz gut für einen 
Sechziger gelten, obgleich ſein geziertes Weſen, 
die geſuchte Eleganz ſeines Aeußern darauf 
hindeutete, daß er gern den jugendlichen Lebe⸗ 
mann herauskehren mochte. Er klemmte das 
große Monokle — dieſes unerläßliche Diſtinktions⸗ 
Attribut des echten „Gigerl“ — in die Augen⸗ 
höhle und ſchritt durch die Menge auf die 
Gruppe der drei jungen Männer zu. 

„Kennſt Du dieſen Menſchen, dieſes wackelnde 
Gerippe?“ wandte ſich Hubert mit finſterem 
Stirnrunzeln an Chriſtian, ihn haſtig am Arme 
faſſend. 

„Ja wohl, es iſt ein Kunde von mir, Graf 
Marberg, den ich erſt im vorigen Monat bei 
einem Turſprozeß vertrat. Gott's Blitz, wie 
ſiehſt Du denn aus? Der Mann ſcheint wohl 
nicht Deine Sympathien zu beſitzen?“ 

„Iſt dies vielleicht — der Verfolger, von 


dem Sie eben geſprochen haben?“ meinte Ernſt 


in einer plötzlichen Eingebung. 

„Er iſt es,“ ziſchte der junge Arzt zwiſchen 
den Zähnen hervor. „Alſo ein Graf? Um 
ſo angenehmer. Er mag ſich in Acht nehmen, 
daß ich ihm nicht bei etwaiger Fortſetzung ſeiner 
Unverſchämtheiten die mürben Knochen zer⸗ 
ſchlage.“ 

„Sei ſo gut!“ proteſtirte Brockmann lachend. 
„Dieſer klapperdürre Graf iſt einer meiner 
fetteſten Kunden, ſehr reich und ſehr prozeß⸗ 
ſüchtig, zwei Umſtände, die einen Advokaten 
begreiflicherweiſe ſehr warm intereſſiren müſſen. 
Ah, er kommt wirklich zu uns herüber! 
Er wird mich wohl ſprechen wollen.“ 

„Dann wirſt Du gütigſt entſchuldigen, wenn 
ich mich von Euch ſchleunigſt verabſchiede.“ 

Damit ſchüttelte Hubert den Brüdern flüchtig 
die Hände und verſchwand im Gedränge. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


* Aus Oſtafrika wird dem „Berliner Tage 
blatt“ von ſeinem dortigen Korreſpondenten folgender 
Vorfall mitgetheilt: „Kürzlich bettelte mich auf der 
Straße ein in ein ſchmutziges Kikoi (Lendentuch) ge- 
hüllter Neger an: „Bwana nippe rupia moja“ — 
„Herr, gieb mir eine Rupie!“ Der Betrag ſchien mir 
für ein Almoſen etwas hoch gegriffen; ich drehe 
mich um, und vor mir ſteht Ravira, Sultan Man⸗ 
daras erſter Miniſter und Vertrauter, derſelbe Ravira, 
der mit Herrn Otto E. Ehlers als Geſandſchaft 
Mandaras in Berlin war und der die Geſchenke 
Kaiſer Wilhelms ſpäter vertrank. Um die guten Ber 
ziehungen zwiſchen dem Sultan Mandara bezw. 
ſeinem erſten Miniſter und dem Deutſchen Reiche nicht 
a ftören, gab ich ihm die verlangte Rupie; ſofort ver- 

uftete er ins Poſthotel und verlangte mit Minifter- 
würde eine Flaſche Bier. 


Bekanntmachung. Zahnschmerzen 
Die Geſellſchafts- u. Reſtaurations - 
räume in dem neu erbauten, am Altſtädt. 


Markt gegenüber dem Rathhaus gelegenen 


ee 
BE Goldene Medaille. N 


Prüfet u. urtheilet ſetöſt ! 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Züge von Bahnhof 
Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt iſt, welcher 


Walther 's flüſſigem Zahnkitt. In 


Aetushof Ion auf Oh ‚Sabre, nom vom 1. Juni 1891 ab in Kraft treten wird: Fl. a 35 ar. bei Anton 3 Dr. Thompsons 
° ET 2 r RER, nr r Sommerwohnung mE 2 

werden. Die Geſellſchaftsräume beſtehen verläßt trifft ein fährt ab trifft ein hr. . T 

aus einem Concert: u. Ball⸗Saal mit Ja Thorn | auf der Uferbahn | von der Uferbahn | auf Bahnh. Thorn Bin u om a u Seifenpuls er. 


Bogen und einem Flächeninhalt von 312 Im, Beſtes, billinftes und be- 


2 kleineren Sälen und 3 Zimmern. Zur 


2 Wohnungen zu 85 u. 90 Thalern p. a. 
von fofort zu verm. Culmerſtr. 309/10. 


u — —— — nemftes Wa 2 
Reſtauration gehören eine Säulenhalle, ein Zug 1 6 Uhr 12 Min.] 6 Uhr 32 Min.] 7 Uhr 92 Min. | 7 Uhr 24 Min. He an Wohnungen (evtl. mit eg en 
Büffetraum und 3 Zimmer. Außerdem find früh S_Pierdeitall) und eine kleine Wohn., ee re 
eine geräumige Wohnung für den Wirth, Zug II 12 Uhr 32 Min. 12 Uhr 52 Min.] 1 uhr 07 Min. | ı Uhr 29 Min. [3 Zimmer, Zubehör mit Waſſerleitung, zu Grosse ae an 
Garderoben, Keller und die erforderlichen Nachmittags vermiethen durch Zeit u. Geld. 


Chr. Sand, Brombg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Sommerwoynnn in d. Nähe d. Glacis 
zu vermiethen. o? ſagt die Exped. 
2 Zimmer und Küche Brombg. Vorſtadt 
vermiethet Carl Spiller. 
Banne 39 iſt die 1. Etage, be 
ſtehend aus 3 großen u. 4 kleinen Zim., 
zu vermiethen. 
e Wohnung, 3. Etage, 
von 6 Zimmern, Badezimmer u. Zubeh 
im neuerbauten Hauſe Brückenſtraße 17. 
ine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 


und Zubehör, zu hi 


Zug III 7 Uhr 09 Min.] 7 Uhr 29 Min.] 7 Uhr 44 Min, | 8 Uhr 06 Min. 
Thorn, den 25. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Porzellan⸗ und Glas⸗Waaren 


bin ich trotz des großen Aufſchlages durch größere Baareinkäufe im Stande, 
billiger als bisher abzugeben. Ich offerire: Portionstaſſen mit Untertaſſen, bisher 
35 Pf. jetzt 30 Pf., alle andern Taſſen, bisher 30 jetzt 25 Pf., glatte Porzellanteller 
flach und tief a 25 Pf., gerippte Porzellanteller flach und tief bisher 35 jetzt 30 Pf, 
Deſſertteller bisher 30 und 25 Pf. jetzt 25 und 20 Pf. 

Dem entſprechend habe bei ſämmtlichen anderen Gegenſtänden ſowie bei Glas⸗ und 
Fayauce-Geſchirr den Preis bedeutend ermäßigt. 


Raphael Wolff, Seglerſtr. 96097. 


Einem hochgeehrten reisenden Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich 


Hotel Kronprinz-Allenstein 


käuflich erworben habe. 
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen, welche an ein 
Hotel I. Ranges gestellt werden, bei soliden Preisen nachzukommen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungsvoll u, ergebenst 


Emil Kr ebs früh. Bes. Moritz-Hotel- Bromberg. 


Bad Reinerz 


in Preussisch- Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhenkurort 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche,. alkalisch-erdige Eisentrink-Quellen, 
Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Nament- 
lich angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Saison- 
Eröffnung Anfang Mai, 

Eisenbahn-Endstation Rückers—Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


1 R 0 usſtellungs⸗Lotterie zu Elbing. 
Gloccrin⸗Schwefelmilchſefeſel nden ste 
Zäbelicher Abſag 60000 St. aus ver Ausstellungs Lottzteherng an 16. Jun 
königlich bairiſchen Hofparfümeriefabrik von iſerne Kreuz⸗Lotterie N 
C. D. Wunderlich, i eg t Seit E 5 Ziehung am 15. Juni. Tuchmacherſtraße 180, l. 

r 


it gri ingefl J.-Kozlowski, Breiteſtr. 85. 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; zur] 7 0 fl öblirtes Zimmer zu vermiethen — n 
Grlangung, eines jchönen, fammetaztigen | AU"MT PuSftellungetnierin au DBern- [NR a 


langung 10 Schmerzloſe 
weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 11 Looſe für 10 Mk.] Tm 0 - 333 11 ch 5 
a tſchärfen, tausſchlägen, Mk. f. I möbl. Zim. z. verm. Coppernikusſtr. 233, 
Jucken ber Se 10 25 Hr det A guch gemischt, empfiehlt und verſendet das N. Zimmer z. v. Mauerſtr. 395, 1, bei Höhle. ah no D 2 ra t l 0 nen 


2 Lotterie⸗Comptoir von 2 > 8 
der Herren Anders & Co. in Thorn. | Hrnst Wittenberg, Seglerſtraße 91. Mn Zimmer u. Kabinet von ſofort künſtliche ähne u. 
Plomben. 


ö a 30 Pf., empfiehlt Porto und Liſten 30 Pf. extra. Nu verm. Schuhmacherſtr. 420, 1 Tr. 
Se e eee e eee 
eglerſtr. 96/97, Glas. un orzellanhdlg. ist die preisgekrönte in 20. Auflage horn, Brbg. Vorſt. 120, Ecke d. Ulan.⸗Kaſ. 
eee bl. und unmöbl. Wohnung zu ver- Alex Loewenso I, 
miethen. Bäckerſtraße 225. Culmer Straße. 
D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 
Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 


. 8 0 H 0 C O LAT 72 1 und Ei freundl. möbl. 2fenjtr. Vorderzimmer 
ewual- gaben, 
I feine Leiſtungen ausgezeichnet. 


iſt v. 1. Juni z. verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 


> fein mobl. Zimmer vom 1. Jun zu ver- 

uchard ee res 

' Eduard Bendt, Braunschweig in möbl. Zimmer zu vermiethen, mit 

. . VEREINIGT.VORZUGLICHSTE 5 auch ohne Penſion, Neuſt. Markt 258. Zahnoperationen mittelſt Anäfihefie, 
er Spranger'scher Lebensbalsan Sahnfüllungen aler Ar 


i P bermie:hen 5 
Ein ee e Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
(Einreibung). Unübertroffeues Mittel 


Altſtädtiſcher Markt 436. * 
ne bl. Wohnung mit Vuürſchengel.] Reparaturen werden ſauber und billig 


Wirthſchaftsräume vorhanden, ferner ein 
Hinterhof und ein für Reſtaurationszwecke 
beſtimmter Mittelhof. 

Die Räume ſind mit Waſſerleitung, Cen⸗ 
tralheizung, Gas- und Ventilationseinrichtung 
verſehen und an die Canaliſation angeſchloſſen. 
Die Geſellſchaftsräume werden möblirt ver⸗ 
miethet. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion; mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote find bis zum 
3. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Bureau I abzugeben. Daſelbſt 
liegen die Miethsbedingungen bis zum Ter⸗ 
min zur Einſicht aus und können von dort 
gegen 1 Mk. 50 Pf. Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. Die Beſichtigung der Mieths⸗ 
räume kann nach Meldung in dem im 
Zwiſchengeſchoß des Artushofes befindlichen 
Baubureau erfolgen. 

Die Miethsbedingungen müſſen vorher 
als verbindlich ausdrücklich anerkannt werden, 
ſei es durch Unterſchrift derſelben oder durch 
beſondere ſchriftlich Erklärung. Die Bie⸗ 
tungskaution beträgt 1000 Mk. und iſt vor 
dem Termin in Staatspapieren zu min 
deſtens 3% nebſt Coupons und Talons 
oder baar in unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 13. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die beiden im Erdgeſchoß des Artus⸗ 
hofes befindlichen Läden mit einem Flächen ⸗ 
inhalt von mehr als 50 bezw. mehr als 
60 Qudratmeter ſind nebſt Zubehör vom 
1. October d. J. ab auf 3½ Jahre zu ver⸗ 
mietben. Zu jedem Verkaufslocal gehört 
ein Comtoir (im Erdgeſchoß) und ein unter 
dem erſteren belegener und mit demſelben 
durch eine Treppe direct verbundener Lager- 
raum ſowie ein Cloſet (im Kellergeſchoß). 
Die Räume ſind mit Gaseinrichtung und 
Centralheizung verſehen und liegen in guter 
Geſchäftsgegend am altſtädtiſchen Markt 
gegenüber dem Rathhauſe. 

Bietungstermin wird auf ; 
Dienftag, den 9. Juni d. J., 
Mittags 12 Uhr 

in unſerem Bureau J angeſetzt. 

Die Miethsbedingungen liegen daſelbſt 
bis zum Termin zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus und können von dort gegen 
50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion. Die Bedingungen müſſen vorher 
entweder durch Unterſchrift oder durch be⸗ 
ſondere ſchriftliche Erklärung ausdrücklich 
als bindend anerkannt werden. 

Die Bietungscaution beträgt 200 Mark] 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Kämme⸗ 
reikaſſe zu hinterlegen. Die Genehmigung 
zur Beſichtigung der Miethsräume iſt in 
dem im Zwiſchengeſchoß des Artushofes be⸗ 
findlichen Bau⸗Bureau einzuholen. 


Preis per ½-Pfd.⸗Packet 
20 Pfg. 
die verehrl. Hausfrauen 
werden im eigenen Inter 
eſſe gebeten, darauf zu 
achten, daß Dr. Thomp⸗ 
—ſons Name und Schutz ⸗ 
marke mit Schwan auf 
den Packeten ſteht, da 
minderwerthige, der 
Wäſche ſchädliche Nach- 

ahmungen angeboten 


werden. 
Goldene Medaille. 


Vlumen⸗ u. Gemüſe⸗Samen 


in beſter Qualität, 


Bouquets u. Kränze 


von lebenden und getrockneten Blumen em⸗ 
pfiehlt A. Barrein, Kunſtgärtner, 
Bromberger Vorſtadt, Kaſernenſtraße. 


uthaten zu modernen 
Papierblumen "und 
Filigranarbeiten 


billigst bi A. Kube, 
Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke 129, 1. 
Anfertigung wird bereitwilligst gezeigt. 
D. R.-P. 


Neu! No. 55845. eu 


Sicherheits⸗Korkenzieher 


mit patentirter Schutzvorrichtung. 
Unentbehrlich für jeden Haushalt Keine 
Handverletzung beim Oeffnen von Flaſchen. 
Sehr praktiſch. mE 
Zu haben bei 


Höchste Auszeichnung. 
Junuuosozsny oisqogn 


Uebriek. 
Die weite @tage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, ift 
von ſofort zu vermiethen, 

ebenſo die Parterrewohnung. 
Aus kunft beiGliksman, Brückenſtr. 
> kleine Familienwohnung, je 3 Zim., 
K. u. 3., find, Breiteſtraße Nr. 87 pr. 

1. Juli u. 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


1 Wohn. 23. u. Zub. J b. Neuſt[Markt 14/48, . 
3 Entree, 5 Zimmern, 
* Etage, Mädchenſtube, Küche 


ſichtigung am Nachmittag geſtattet 

> ulius Buchmann, Brückenſtr. 9. 
Fine Wohnung von 3 Zimmern und Ju. 
behör von gleich zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße Nr. 72. F. Wegner. 


3 II. ren. Wohn. 3. b. Goppernifußftr. 172773. 

1 Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zube, 

iſt von fofort reſp. 1. Oktober zu verm. 
Seglerſtraße 143. 

Kleine Wohn. b. jof. zu verm. Maueritr. 410. 


1 f. möbl. Immer u. Cabinet zu vermieth. 


| 


Thorn, den 22. Mai 1891. Goldene 800 edaille V J. verm. Coppernikusſtr. 181,11. Et. ausgeführt. 
e e .- nr ö Uebermüdung, Schwäche, A aber Tmöbl. Wohnung Tüchmacherſtr. 788 U Perm 5 chn elld ampfe p f er 
ick beſte Lage, Brombg. Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in I fr. möbl. Zimmer Windftr. 165, 8 Tr. 
Grundſtüch, 3 werfen N elt - Ausstellung den Apotheken a Flag. 1 Mark. Mödl. Zimmer Neuftadt 87 zu vermiethen. 8 rem en— n em ork 
uſchl. Straßenbahn — Wohnhaus mi ine gut erhalt. rothe Plüſchgarnitur, T möbt. im. Ju verm Paulin erftr. 107 prt Möbl. Sim. zu berm. Paulſnerſtr. 107, prt. y 


Zim. i. Erdgeſch. u. 4 Zim. im 1. Stock, 
ſowie Garten, Stallg. u. Wagenremiſe — 
alles neu renovirt iſt im Ganzen zu ver: 
miethen ev. auch zu verkaufen. Näheres 
Gerberſtr. 267b. A. Burczykowski. 


Fortzugshalber 
iſt ein gutverzinsb. Grundſtück 
Neu Culmer Vorſtadt Nr. 83, ent; 
haltend 6 kleine Wohnungen, Garten, an- 
grenzende Bauparzelle (appartes Grundſtück), 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
ofort zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Maurer Fr. Mattern daſelbſt. 


Eine Schankwirthſchaft, 


Paris 1889. 


ein Schreibtiſch billig zu verkaufen 


1. Linie, Ecke Hofſtraße, I Tr. F. Mattfeldt, 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Wollſäcke, Wollband, 


Rapsdpläne 
Rn, 2 Cohn, Brückenſtr. 7. 


Eijenbahn- Fahrplan. 


Gültig vom 1. Juni 1891 ab, 


Abgehende Züge. Ankommende Züge. 


Ein Feſchäftsteller z. derm Seglerftt 144, 


Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 

10 Minuten von Thorn entfernt, mit Garten Ab an an an an A ab ab ab an 
und Kegelbahn u. ca. 2 Morgen Gemüſeland, Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
iſt Familienverhältniſſe halber von ſogleich 7.33. 8.42V. 5.46N. 2.27N. — 4.30 N. TAN. 2.27N. 1 1.25N. 12.378, 
zu verkaufen und zu übernehmen. Nähere 12. 3N. 1.11N. 7.21N. 6.—N. 8, IM. — — 11.46 N. 6.— . 7. 88. 
Auskunft ertheilt Kaufmann Oskar Drawert, 5.55N. 7. 4N. 5.32. 12.24. 2.45.1. 68. 4.30 V. 9. 5N. 9.32 B. 10.468. 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 10.52N. 11.53N. 6.118. — — 9.25. 11.10 B. 8.549. 4.44N. 5.55 N. 

ar Richtung Poſen. Richtung Poſen. 

5 . Ab an an an an Ab ab ab ab an 
5 Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
Anker⸗Pain⸗Expeller 7. 58. 10.198. 4.19. 2.38 N. 7. SM. | 6.36 N. 11.30 R. 11.24 N. 4.488. 7. 80 


12. 7N. 3.15N. 11.28N. 8. 2N. 7. 5. — — en 6.498. 10.158. 
346N. 6.54N. — 10. — — 6.45V. — 10.288. 1.50 N. 


ift und bleibt das beſte Mit- 


tel gegen Gicht, Aheumatid- 4.21 N. 10.7 M. — — 9.38. 11.15. 8.198, 3.29 N. 7. IN. 
mus, Gliederreißen, Hüftweh, 10.41R. 12.488. 6. 18, 5.358. 10. 19. 7.40 B. 1.25N. — 7. 15N. 10.46 N. 
Nervenſchmerzen, Seitenſtechen a : N Ai 
und bei Erkältungen. Der befte Ab Richtung Sufterherß on LE en Iafterburg. 


5 5. a a an 
Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb.] Königsbg. Memel Infterbg.Strasburg Thorn 
Südbahn. | Südbahn 


Beweis hierfür iſt die That- 
ſache, daß Alle, welche mit an⸗ 


12.52. — 8.438. 3. 6N. 9.158. Ei — (abAllenſt. 2.37 B.) — 6.508. 
deren Mittel ten, f } 7 Tin 52 x 9 1 
ee auf age keit „jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. ae 1 1 b SAES: 9455 iu 1 Mr, 1157. 
Paln - Erpener zurückgreifen. Er Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem N + = 8. 8K. 1 i 91 
ift ſicher in der Wirkung und billig Zacherlin⸗Sparer. TIER. 10.23 N. (andllenſtein ! 1.23 N.) — 
im Preis (50 Pfg. und 1 Me. die 00 erg darf Hern ja nicht mit dem 8 2 10 Richtung 
0 5 wechſeln, denn Zacherlin iſt eine ganz eigene Specialität, welche nirgends un 1 N Al „ Marienburg. 
Flaſchel). Man hüte ſich vor wert niemals anders eritirt als in r k 15 5 ere be Far og 8 Richt 8 15 rg 


loſen Nachahmungen. Nur echt mit 
„Anker!“ Vorrätig in den meiſten 
2 Apotheken. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, 


zu jedem Geſchäfte ſich eignend, iſt vom]. 
1. Oktober zu vermiethen. 
L. Beutler, Altſtädt. Markt 299. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn, 


n an 

Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Culm Thorn 

7.538. 9488. (an Graud. 9.49.) 7.35. 9.51 V. (abGraud.5 51 V.) 6.188. 9. ®. 

1052B.12.4 N. 3.14 R. 6.— N12. IN.| 3.26N 5.508. 7.228. 10 1. 11.40. 

2.17N. 4.5 1N (a. Marienwd 7.14 N.) 7.16 N.] 10.11N. 11.10 B. 12.40 N. 3.10 R. 5.230. 

6.18N. 8. (N. 10.49N. 12.24 V. 4.17N. 6.—N. 8.35 N. 10.25N. 

Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station Friedrichſtraße“, die 

unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ durchschnittlich 

8 Minuten) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags ſind mit V, die von 
BR: I Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dftbeutihen Zeltung“ (M. Schirme) in Thorn 


versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer alſo Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver 
in Papier⸗Düten oder Schachteln dafür annimmt, iſt 
damit ſicherlich jedesmal betrogen. 

Aecht zu haben: 
in Thorn bei Hrn. Adolf Majer, in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski. 


